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Das Nklieke in Kam
Am Berlin wurde anf dem ersten Fcrnsch-

longrctz der Erfinder des Fernsehens Paul
Mpkow in Anwesenheit zahlreicher Persön¬
lichkeiten geehrt.

Ein Franziskanerpater , der mit Tevisen-
schiebungen rund 500 000 RM. Reingewinn
verdiente, wurde vom Berliner Schnellschöf-
fengcricht abgeurteilt.

In Frankreich sprach sich der Finanzaus¬
schuß gegen die Erteilung von Vollmachten
an das Kabinett , im Hinblick aus die fran¬
zösische Wärungskrise aus.

KmkMs 7 . " gM
Kllllillitbtn strj»«SAMsett

gl. Paris , 30. Mai.
Lee erste Runde im Kampf um die Sanie¬

rung der französischen Finanzen hat Mini¬
sterpräsident F landin verloren.  Der
Finanzausschuß der Kammer hal nach den,
Bericht des Finanzministers die Erteilung
von Vollmachten an die Regierung mit 25
gegen 15 L-t.mmen bei einer Stimmenthal¬
tung a b g e l e h n l. Es waren vor allem
die Radikalsvzialisten, die von Staatsmini¬
ster Herrwt geführte Partei , die sich zu einem
großen Teile gegen die Gesetzesvorlage aus¬
gesprochen haben. Tie vage ist umso ver¬
worrener vor Beginn der Kaminersitzung, in
der übrigens Ministerpräsident Flandin per¬
sönlich den Kampf anfnehmen wird — unter¬
stützt von Herriok. dessen Partei gegen die
Regierung frondiert ! — als der Finänzaus-
schuß sich in seinem Beschluß energisch gegen
dix Abwertung des Franken ausgesprochen
hat.

Angeblich wird von gewissen Kreisen auf
eine Regierung der nationalen Einigung hin¬
gearbeitet ; die Sozialisten sollten dieser Re-
aierung beitreten. Am Donnerstag nach¬
mittag wohnten radikalsozialistische Beobach,
ter einer gemeinsamen Fraktion s.
sitzung der Linksqruppen (Sozia-
listen und Kommunisten) bei.
Unentschlossenheit
bei den Aadikalsozialisten

Die Besprechung der Linksparteien hat
aber zu keinem positiven Ergebnis geführt.
Me kommunistisch-sozialistische Tendenz war
zu stark, als daß die Vertreter der anderen
Parteien sich binden wollten. Diese Be¬
sprechung der Linksparteien sollte eigentlich
zur Einigung auf ein Oppositionsprogramm
gegen den Vollmachtenantrag der Regierung
Flandin führen.

Der Vertreter der Radikalsozialisten, Abg.
Delbox,  sprach zugunsten einer Regie¬
rung der nationalen Einigung unter Be¬
teiligung — nicht nur mit Unterstützung
— der Sozialisten . Der Führer der Sozia¬
listen, Abg. Leo Blum,  wies auf die Vor¬
bedingungen hin, die seine Partei im Falle
einer Beteiligung an der Negierung stellt.
Der sozialistische Abgeordnete^ Frossard
stellte darauf fest, daß ebenso wegen der Un¬
gewißheit des Schicksals der Regierung wie
wegen der Meinungsverschiedenheiten die
Ausarbeitung eines aktiven Programmes zur
Zeit nicht möglich sei. Die radikalsozia¬
listische Fraktion der Kammer , die im An¬
schluß au diese Besprechung zusammentrat,
beschloß mtit >Ä6 gegen 21 Stimmen,
ihre Haltung gegenüber dem
Voll m ach tenantrag der Regie¬
rung Flandin erst nach derKam-
meraussprache unmittelbar vor
verAbstimmungfestzulegen . Her-
ciot  wies seine Fraktionskollegen aus die
Verantwortung hin . die sie auf sich nehmen
würden, wenn sie der Negierung die Voll¬
macht verweigern würden . Die Radikalsozia¬
listen würden in diesem Falle als Anhänger
der Entwertung gelten. Keine der Maß¬
nahmen zur Verhinderung der Entwertung
könne ohne die Vollmachten ergriffen wer¬
den, weder die gerichtliche Verfolgung der
Spekulanten noch alle übrigen ins Auge ge¬
faßten Vorkehrungen . Herriots Ausfuhr »»,
oen sollen einen starken Eindruck auf die
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Die Regierung Flandin ist bei der Abstimmung in der
Kammer über das Ermächtigungsgesetz mit 151 Stimmen in der
Minderheit geblieben und demgemäß zurückgetreten.

Fraktion gemacht haben, obgleich nach ihm
die Abgeordneten Bonnet und Dala -
vier  gegen die Vollmachten sprachen.
Die Kammersihung

In der fieberhaften Spannung eines voll¬
besetzten Hauses und unter ungeheurem An¬
drang der Zuhörer wurde am Donnerstag¬
nachmittag die Kammersitzung eröffnet, in der
die Entscheidung über das Ermächtigungsgesetz
fällt. Sämtliche Minister mit Ausnahme des
Ministerpräsidenten, der erst gegen 18 Uhr er¬
wartet wurde, hatten auf der Regierungsbank
Platz genommen.

Zu Beginn der Sitzung gewann man den
Eindruck, daß im Laufe der Fraktwnsbera-
lungen eine fühlbare Entspannung
ei » getreten  ist , vor allem, da sich die
Sozialisten und die Radikalsozialisten über ein
gemeinsames Aktionsprogramm nicht haben
einigen können. Auch scheint der Appell, den
Herriot an die radikalsozmlistische Fraktion ge¬
richtet hat, nicht ohne Eindruck geblieben zu'
sein. Auch in den Gruppen der Linksradikalen
und der Linksrepublikaner zeigt sich
eine für die Regierung
günstigere Stimmung.

Der Kammerpräsident gab zunächst bekannt,
daß es der Finanzausschuß abgelehnt habe, in
die Erörterung der Vorlage eiuzutreten. Der
Generalberichterstatter des Finanzausschusses,
Barety,  begrüßte den Beschluß des Aus¬
schusses. Er bezeichnet« den Goldabfluß als
nicht beunruhigend; trotzdem sei aber die Ge¬
fahr nicht außer acht zu lassen wegen möglicher
Rückwirkungen ans die Lage des Schatzamtes.
Am 28. Mai seren nicht weniger als iph Mn-
liardeii Gold fortgewandert, und zwar nicht
nur ins Ausland , dessen Spekulation sich an¬
scheinend seit dem 25. Mai entmutigt zeige,
sondern ins Inland selbst. Gerade dies müßte
als alarmierendes Anzeichen gelten, daß große
Mengen Gold von französischen Staatsangehö¬
rigen gekauft worden feien. Es handle sich also
mn eine Vertrauenskrise,  die in
erster Linie mit dem Haushaltfehlbetrag zu be¬
gründen fei. Dieser betrage für 1935 7 Mil -
liarden Franken,  während das Schatz¬
amt nrir noch über 6 Milliarden flüssige Büt¬

tel bis Ende 1935 verfüge. Die Ausgaben seien
um 1 Milliarde höher als veranschlagt und die
Einnahmen um 5 bis 6 Milliarden niedriger.
Höchst bedenklich sei auch der Fehlbetrag der
Eisenbahngesellschaftmit rund 4 Milliarden.
Die Lebenshaltung der Ration
fei eben nicht mehr ihren Ein nah¬
men angemessen.  Aus all diesen Grün¬
den habe der Finanzausschuß mit Stimmen¬
mehrheit die Vorlage abgelehnt, aber gleich¬
zeitig seinen Willen bekundet, den Franken zu
schützen ttnd die Spekulation zu treffen.

Ter Schwerindnstrielle Fernand Lau¬
cent  übte ironische Kritik am Kabinett
Flandin . Die Finanzlage habe am 13. Mai
angefangen ernst zu werden, also genau an
dem Tage , als Laval sich in Moskau vor
dem Grabe Lenins verneigt habe. Damit hat
die Note Front in Frankreich neuen Auftrieb
erhalten.

Anschließend hielt der frühere Finanz-
n' wister Reynaud  eine aufsehenerregende
Rede, in der er sagte, daß, obwohl er selbst
Anhänger einer Abwertung sei, heute, im
Zeichen der Panik , von einer solchen Maß¬
nahme keine Rede sein könne. Tie einzige
Rettung für das Land bleibe, daß in der
kommenden Nacht eine neue Negierung ans
Mitgliedern aller Parteien gebildet werde, der
man morgen die Vollmachten nicht ver¬
weigern würde . Damit wäre eine Psycho¬
logische Wirkung erzielt, mit deren Hilfe man
der Spekulation den Hals brechen und Frist
gewinnen könne, um die Angleichung der
französischen Währung an die übrigen Wäh¬
rungen vorzubereiten . Rehnand sprach die
Hoffnung aus , daß die neue Regierung eines
Tages die Notwendigkeit einer Währungs¬
angleichung einsehen werde. Die Rede Rey-
nauds machte ungeheuren Eindruck aus die
Kammer . Sie wird als
wohlgezielker Hieb gegen die Regierung
angesehen.

Nach kurzer Sitzungspause sprach der Neu¬
sozialist Ds ' at . Nach einem Angriff des
Sozialisten M o ch gegen die Deflationspolitik
der Regierung , die sich trotz Einsparungen
von 21 Milliarden als unwirksam erweise,
wurde die Sitzung erneut unter-
brocke n.

EulHiiW" ^ , durch die Mmede
Heute außenpolitische Aussprache im englischen Unterhaus Der italienische Senat zur Füh¬
rer -Rede Erklärungen des österreichischenBundeskanzlers und des belgischen Ministerprä¬

sidenten

kk. Berlin , 30. Mai.
Das außenpolitische Antlitz Europas hat

durch die eindeutigen und klaren Erklärungen
des Führers und Reichskanzlers, das läßt sich
schon nach einer Woche zweifelsfrei feststellen,
eine unleugbare Aendernng erfahren. Die
Spannungen , die das politische Leben Europas
vorher beherrschten, sind gewichen einem Wil¬
len zur Zusammenarbeit , dem sich früher oder
später auch Frankreich nicht entziehen könnenwird.

Britisches Drängen nach dem Luftpakt
Die unmittelbar nach den Londoner Ver¬

handlungen von Anfang Februar verkünden'
Bereitschaft des Reiches, einen westeuropäischen
Lnftpakt abzuschließen, wird die am Freitag
im englischen Unterhaus beginnende große
außenpolitische Aussprache beherrschen. Die
liberale Opposition  wird die Debatte
mit der Forderung einleiten, daß die britische
Luftaufrüstung von den Bemühungen um Er¬
zielung dieses Lnftpaktes begleitet sein müsse.
Sir Herbert Samuel  und Sir Archibald
Sinclair  werden die Regierung um Auf¬
klärung über ihre Pläne zur Einberufung

einer Lnftpaktkonserenz der Locarno-Mächte er¬
suchen. Auch in der englischen Presse wird auf
den baldigen Beginn dieser Verhandlungen
gedrängt.
3m italienischen Senat
sprach zur Ratifizierung der afrikanische»
Grenzverträge nur Senator Forges Davan -
zati,  der zur Führerrede erklärte, daß eine
Aussprachegrundlage gefunden und der Boden
verlassen werden müsse, der von den Trüm¬
mern zahlreicher hochtrabender Protokolle,
Systeme und Konferenzen vollkommen ver¬
schüttet sei. Die wahre europäische Solidarität,
erklärte Davanzati mit unverkenn¬
barer Spitze gegen den Quai
d ' Orsay,  müsse außerhalb der nicht gut
realisierbaren dogmatischen Sicherheitsprojekte
hergestellt werden, die mit ihren leeren Ideo¬
logien die eigentlichen Gegensätze nicht beseiti¬
gen könnten. Italien könne es nicht dulden, daß
andere Staate » sich an die alte Stellung von
Problemen gebunden betrachten. Das gelte
auch für dre angeblichen Verpflichtungen
(Italiens in Mitteleuropa — Die Schriftlei¬
tung) , deren erste Erfüllung schon einen unzu¬
lässigen Verzicht in bezug aus die volle Aus¬

übung des italienischen Rechtes in Ostasrtta
darstellen würde. Diese irrige Spekulation
könne durch keine Pölkerbundskulisje gedeckt
werden.
Auch im belgische« Senak
fand am Dienstag und Mittwoch eine große
außenpolitische Aussprache statt , iu der n. a.
sowohl der frühere Ministerpräsident d e
Broqueville  als auch der sozialistische
Senator Rollin  erklärten , daß die Reichs¬
tagsrede des deutschen Reichskanzlers eine
Entspannung der internationalen Lage her¬
beigeführt habe. Btinisterpräsident Va«
Z e e l a n d. der die Anssprache abschloß, er¬
klärte, daß er zur Führerrede noch nicht
Stellung nehmen könne, da sie ein sehr sorg¬
fältiges Studium erfordere. Der Locarno-
Pakt sei die sicherste Grundlage für den
Frieden an einem der empfindlichsten Punkte
Westeuropas . Belgien stehe zu den Ver¬
pflichtungen dieses Paktes . Jin geplanten
Lnftpakt könne Belgien angesichts seiner geo¬
graphischen Lage und mit Rücksicht auf seine
Streitkräste nur im begrenzten Umfange
Verpflichtungen übernehmen.
Ein gemäßigter Ton
zeichnet auch die Erklärungen des österrei¬
chischen Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg
in der Sitzung des Bundestages am Mitt¬
woch ans . Seine Erklärungen waren eine
ausdrückliche Antwort aus die Führerrede,
also der Versuch einer Verteidigung der bis¬
herigen österreichischen Reoierungspolitik.
Dabei läßt die Rede durchblicken, daß die
Opposition in Oesterreich gegen das gegen¬
wärtige Regierungsshstem keineswegs kleiner
geworden ist. Die Schlußfolgerung daraus,
die Dr . Schuschnigg auch aussprach , ist aber:
Keine Volksabstimmung,  denn die
Gedenktafeln auf den zahlreichen Dollfuß-
Plätzen und -Straßen seien Stimmzettel ge¬
nug ! Eine Debatte über den Begriff der
Nichteinmischung hielt Dr . Schuschnigg sogar
für gerechtfertigt. Im übrigen forderte Dr.
Schuschnigg militärische Gleichberechtigung,
nicht ohne zu bemerken, daß der Zeitpunkt
des Gebrauchmcichens von diesem Rechte von
Oesterreich (d. h. von Starhcmberg ) bestimmt
werden würde.

500 000 Mk . Schiebungsgewirm
eines Franziskanerpaters

Bruder Epiphan als Bilanz -Friseur
Schiebung im Ordenskleid „sehr einfach"

Ne. Berlin , 30. Mai.
Am Mittwoch wurde vor dem Berliner

Schnellschöffengericht der dritte Prozeß
gegen devisenschiebende katho¬
lische Orden  durchgeführt . Es stand der
41jährige Generalökonom des Franziskaner¬
ordens, Otto Goertler,  wegen Devisen¬
verbrechens in 6 Fällen  vor dem
Richter. Das Kloster Goertlers hatte 1925/26
in Holland eine Anleihe von 960 000 Gulden
ausgenommen. Auf Anraten des berüchtigten
Z)r . Hosius  von der Universumbank in
Berlin wurden die holländischen Obligattonen
ohne die Genehmigung der Devisenstelle zurück-
gekauft; das hierfür notwendige Geld wurde
vom Angeklagten über die Grenze gebracht; im
Schutze des Ordensklerdeswar das „sehr leicht",
wie Goertler vor Gericht zugab. Seit Juni
1932 schob Goertler ohne Hosius. Goertler ge-
stand, die Bilanzen des Ordens „frisiert" zn
haben. Für das nach Holland geschmuggelte
Geld kaufte er J .-G.-Farben -Aktten und Gold-
markpfaudbriefe der Laudesbank der Rheinpro-
oinz, die er dem Landesfinanzamt Köln gegen¬
über als „Geschenk" ausländischer Niederlas¬
sungen an die Caritas -GmbH. bezeichnet«. Ins¬
gesamt hat der geschäftstüchtige Pater mit sei¬
nen Schiebungen rund 500 000 Mark Rein¬
gewinn erzielt.

DasUrteillauteteauslOJahre
Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust,
350 000 Mark Geld st rase  bezw. wei¬
tere 27 Monate Zuchthaus , Ein¬
ziehung von 44 J . - G. - Farven-
Aktien und 500 000 Mark Wert¬
er  s a tz; für die Geldbeträge haftet die Caritas-
GmbH. In der Urteilsbegründung heißt es
«. a.: Wenn der Angeklagte sich auf das Inter¬
esse des Ordens berufe, könne ihm nur eitt-
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gegengehalten werden, daß er bei diesem (Ge¬
schäft dem Geist seines Ordens , der der Armut
leben wolle, mit der gewinnsüchtigen Speku¬
lation glatt ins Gesicht geschlagen habe. Man
könne nur sagen, daß derAngek sagtet m
Stil eines Großschieüersunter
dem Ordenskleid riesenhafte Be¬
träge zum Schaden des deutschenLölkes und des Deutschen Reiches
ins .Ausland gebracht habe.  Wenn
auch nur hundert Leute in Deutschland in dem¬
selben Umfang wie der Angeklagte geschoben
hätten, wäre unermeßliches Unglück die Folge
gewesen.

Bor der Urteilsverkündung hatte der Ver¬
teidiger des Angeklagten in seinem Plädoyer
u. a. erklärt : Ich bin beauftragt zu erklären,
daß die deutschen Bischöfe mit
aller Schärfe von diesem An¬
geklagten abrücken.  Sie betrachten diese
Leute, die ihr deutsches Vaterland und ihre
Kirche so schwer geschädigt haben, keinesfalls
als Märtyrer.

SvIdsluHt nach England
gl. Paris , 28 .Mai.

Die englische Presse meldet, daß am Diens¬
tag eine panikartigeGoldflucht von
Frankreich nach England statt-
gefunden habe.  Fm Laufe des Tages
seien fünf Tonnen Barren Gold  im
Werte von 1 256 600 Pfund Sterling auf
dem Luftwege von Le Boürget
nach Croydon  befördert worden . Selbst
private Fahrgäste hätten Goldmünzen und
goldene Schmuckfachen in ihrem Gepäck mit
sich geführt. Der Postdampfer von Bou-
logne nach Folkestone habe eine Goldladung
im Werte von einer halben Million Pfund
gebracht. An Bord hätten sich Hunderte von
Franzosen befunden, die eigens nach England
gefahren feien, um ihre Franken in Sterling
umzutauschen. Mehrere in den nächsten
Tagen nach den Vereinigten Staaten fah¬
rend« Dampfer würden ebenfalls große
Ladungen französischen Goldes an Bord
haben. Die erste dieser Goldfendungen werde
mit dem neuen französischen Riesendampfer
„Normandie " erfolgen, der heute seine Jung¬
fernreife nach Neuyork antreten werde.

Wkators Vermögen dem Aeick
verfallen

Berlin , 29. Mai
Im Reichsanzeiger wird eine Bekannt¬

machung des Reichsministers des Innern ver¬
öffentlicht .nach der das beschlagnahmte Ver¬
mögen des ehemaligen Reichsangehörigen
Erwin Piscator gemäß 8 2 Abs. 1 des Gesetzes
über den Widerruf von Einbürgerungen und
die Aberkennung der deutschen Staats¬
angehörigkeit vom l4 . Juki 1903 als dem
Reich verfallen erklärt wird . Bei Piscator
handelt es sich um den kommunistischen
Regisseur, der in der Systemzeit an großen
Berliner Bühnen wirken durste und den
Kunstbolschewismus in krassester Form ver¬trat.

Politik über dm Feiertag
Der Sanktionsausschutz
des Völkerbundrates
hat sich bis 24. Juli vertagt, nachdem von allen
Seiten Einwände gegen den französischen Vor¬
schlag erhoben worden waren. Jetzt sollen zwei
Unterausschüsse sich mit den Möglichkeiten
wirtschaftlicher und finanzieller Maßnahmen
gegen einen Staat und die juristischen Fragen
von Sanktionen klären. Der Völkerbund
hätte eine außerordentlich gute Gelegenheit, in
diesem Zusammenhang den litauischen Ver¬
tragsbruch im Memelland als Schulbeispiel
heranzuziehen. Dort geht ungeachtet aller Pro¬
teste der Signatarmächte der litauische Terror
weiter und Herr Bruwelaitis ist gerade dabei,
die Einbürgerungen von Groß¬
litauern von 6000 auf 25 000 bis
zu den Landtagswahlen zu stei¬
gern , gleichzeitig aber etwa 8000
Memelländer , die Angehörige
der seither verbotenen Parteien
waren , des Wahlrechtes zu berau¬
ben.  Die Antworten der litauischen Regierung
auf die Verwahrungen der Signatarmächte hat
am Mittwoch auch Nr Simonim  englischen
Unterhaus als unbefriedigend bezeichnen
müssen. Tür den Völkerbund ergäbe sich also
die schönste Gelegenheit, die Möglichkeit deL
Anwendung von Sanktionen praktisch auszu-
probierea.

3m neuen polnische« Wahlgesetz
hat man auf den sogenannten „Elitegrundsatz",
der nur den durch besondere Verdienste um den
Staat ausgezeichneten Bürgern das aktive
Wahlrecht  gewährt hätte, verzichtet. Im
Senat wurde beschlossen, das aktive Wahlrecht
zmn Senat allen Bürgern zu verleihen, die
eine abgeschlossene Gymuasialbildung besitzen.
Die endgültige Form wird das Gesetz in einer
am 1. Juni stattfindenden Vollsitzung der
Sejm - und Senatsfraktionen des Regiernngs-
blocks finden.

Das neue tschechoslowakische Parlamenk
sieht nach Durchführung der zweiten und
dritten Auswertung der Reststimmen nunmehr
folgendermaßen aus : Abgeordneten¬
haus:  173 Tschechen(45 Agrarier , W Sozial¬
demokraten, 28 Nationalsozialisten, 22 Katho¬
liken, 17 Gewerbeparteiler, 17 Nationalisten
und Faschisten) , 22 Autonomisten — Slo¬
wake». 30 Kommunisten, 9 oppositionelle Iln-
Karn, 66 Deutsche (44 Sudetendeutsche Partei

vcnleins , 11 Sozialdemokraten, 5 Landwirte
und 6 Christlichsoziale) ; Senat:  85 Tsche¬
chen (23 Agrarier , 20 Sozialdemokraten,
14 Nationalsozialisten, 11 Katholiken, 8 Ge¬
werbeparteiler, 9 Nationalisten) ; 11 Autono¬
msten — Slowaken, 16 Kommunisten, 6 oppo¬
sitionelle Ungarn , 32 Deutsche (23 Sudeten-
dentsche Partei Henleins, 6 Sozialdemokraten,
3 Ehristlichfoziale) .

Me ungarisch-fi - slawHche Einigung
im Bölkerbnndsrat über den Marseiller Kon¬
flikt wirkt sich stimmungsmäßig bereits bei den
ständigen südslawisch-ungarischen Grenzver-
bandlungen ans . Die Verhandlungen selbst
haben einen freundschaftlicheren Charakter ge¬
wonnen, der sich bis zu einem gemeinsamen
Bankett steigerte. Die baldige Rückkehrerlaub¬
nis für die nach dem Marseiller Königsmord
aus Südslawien ausgewiesenen Ungarn ist in¬
offiziell bereits angekündigt worden.

Revolutionäre Bewegungen
um den Kalender
bedrohen ernsthaft die Ruhe Griechen¬
lands  und Rumäniens . Am letzten Sonntag
entfesselten drei griechische Metropoliten eine
A n f st a n d s b e we g u n g für die Wie¬
dereinführung des -In Iranischen
Kalenders ; sie haben sich von der Heiligen
Synode losgesagt und eine „echte" orthodoxe
Kirche gegründet, die immer mehr an Boden
gewinnt, obwohl die Regierung die offizielle
Kirche unterstützt. — In Rumänie  n, und
zwar in der Moldau und Bukowina, ist es zu
einem blutigen Kampf aus dem gleichen
Grunde gekommen. Gendarmerie und nicht
„altgläubig" eingestellte Bevölkerung mußten
einen Gutshof regelrecht stürmen, in dem sich
die Anhänger des Julianischeii Königs ver¬
schanzt hatten.

Auf die Rückkehr
nach dem Sowjetparadies verzichtet
haben nicht weniger als 11 000
Sowjetbeamte  der an den Mandschuri¬
schen Staat verkauften Ostchinabahn. Die
mandschurische Regierung hat das Verlangen
der Sowjetregierung , diese„Abtrünnigen " nach
Sowjctrnßland aözuschiebcu, abgelehnt.

Größte Talsperre öessens tn Betrieb
In Gegenwart zahlreicher Vertreter von

Staat und Partei und der am Ban beteiligt
gewesenen Arbeiterschaft wurde am Dienstag
-Hessen - Nassaus größte Tal¬
sperre  bei Driedorf feierlich in Betrieb ge¬
nommen. Nachdem ein Westerwülder Zim-
msrmann im Namen der Bauarbeiter die
Gäste begrüßt hatte , übergab ein Vertreter
der Baufirma die Anlage an Landeshaupt¬
mann TranPel  mit der Versicherung, daß
alles getan worden sei. um dieses Werk so
zu gestalten, daß es allen Anforderungen
genüge.

Württemberg
CjMtmtwter

des Smi-Ean-tverksrmWrs
Zum Stellvertreter des Lan¬

des Handwerksmeisters für Süd-
Westdeutschland,  Abteilung Württem¬
berg und Hohenzollern. wurde vom Reichs-
Handwerksmeister Handwerkskammerpräsident
Karl Tempel,  Jnstallateurmeister in
Stuttgart , bestellt.

Stuttgart , 30. Mai . (Methodik des
neusprachlichen Unterrichts .) Am
27. und 28. dieses Monats fand im Königin-
Idatharina -Stift , Stuttgart , ein Schulungs¬
kurs der Fachschast 2 des N-- .-Lehrerbunds
für Neusprachler  statt . Nahe an 100
Amtsgenossen waren der Einladung gefolgt.
Die Leitung lag bei Dr . Kurz,  der für die
Lehrproben einen ganz wesentlichen Teil des
Programms , eine Könnerin ersten Ranges,
Frau Konrektorin Marie Duve  aus Har¬
burg gewonnen hatte . In Vorträgen (Frau
Duve und Dr . Kurz) und Unterrichtsstunden
sollte den Teilnehmern die direkte Methode
im neusprachlichen Unterricht, auf der er
allein seine Stellung für die Ankunft zu
gründen haben wird, riahegcbracht werden.
Man darf ruhig sagen, daß das Ziel erreicht
worden ist.

Stuttgart , 30. Mai . (Hauptversamm¬
lung des Bunds für Heimatschntz .)
Der Bund für Heimatschuß in Württemberg
und Hohenzollern wird seine diesjährige
Hauptversammlung am 14. und 15. Septem¬
ber 1935 in Bad Liebenzell  abhalten.
Wie üblich, finden dabei Besprechungen von
Heimatschutzfragen und Lichtbildervorträge,
sowie Führungen in und bei -Liebenzell statt.
Am Sonntag , 15. September , schließt sich
eine Studienfahrt  in die Umgegend
(Monbachtal — Tiefenbronn — Heimsheim
— Oeschelbronn) an . Nähere Auskunft erteilt
die Geschäftsstelle des Bundes für Heimat¬
schuß, Stuttgart , Gregor -Lchmid-Ttraße 12.
Sommerfest mlt historischem ümzus

Bad Cannstatt , 30. Mai . Den Gedairken, das
Badeleben Cannstatts in früheren Zeiten mög¬
lichst wahrheitsgetreu zu rekonstruieren, griff
das im vorigen Jahre geschaffene Kuramt Bad
Cannstatt auf. Es will in Form eines großen
Sommerfestes mit historischem Umzug am
Sonntag , 16 . Juni,  diesen Gedanken
verwirklichen. Alan wird hier von den Zeiten
der Römer, die in Cannstatt ihre Kastelle
hatten, über das Mittelalter und die Glanzzeit

des Bades Cannstatt vor 100 Jahren bis zur
Gegenwart alles in Figur und Tracht vertreten
finden, was Bad Cannstatt ausgemacht hat.
Und wenn dann zwischen den Badekutschen der
Biedermeier die ersten Automobile Gottlieb
Daimlers rattern und Gruppen in den histo¬
rischen Uniformen der alten Cannstatter Regi¬
menter marschieren werden, so wird die Viel¬
seitigkeit dieses lebenden Cannstatter Bilder¬
buches gar manches zeigen können, was inan
leider allzuleicht vergißt, aber auch in der
Gegenwart wert- und reizvoll sein kann.

Pioniere an der Arbeit
Brückenschlag über die Iller

Ulm, 30. Mai . Das Pionierbataillon Ulm ^
führte von Dienstag auf Mittwoch eine
B r ü cke n s chl a g ü b u n g auf der Iller bei
Unterkirchberg  durch , die an die juw
gen Pioniere , die fast alle erst im Oktober
Soldat geworden waren , hohe Anforderungen
stellte und mit bemerkenswerter Schnelligkeit
und Sicherheit erledigt wurde . Die Iller ist
an der betreffenden Stelle zwei Meter tief
und hatte an diesen Tagen eine Strom¬
geschwindigkeit von 2,20 Meter
in der Sekunde. Zudem hat das Flußbett des
regulierten , reißenden Stromes eine ziemlich
steile Böschung. Es handelte sich darum , im
Rahmen einer Gefechtsübung für ein (an¬
genommenes) zurückgehendes Jnsanterie-
bataillon so rasch wie möglich einen Flnß-
übergang zu schassen. Da kein Kriegsbrücken-
gerüt zur Stelle war , mußte das Bataillon
eine sogenannte Behelfsbrücke bauen , d. h.
eine Brücke aus demjenigen Material , das im
Notfall im Walde geholt und zngerichtet oder
sonstwie rasch beschafft werden kann. Tie
Uebnng begann am Dienstag früh mit Er¬
kundung und mit der Erstellung eines
S chn e l l b r ü cke n st e g s und einer Be¬
helfsbrücke über den parallel zur Iller ver¬
lausenden Kana  l . lieber diese letztere Brücke
wurde das Material ans schnell verbesserten
Wegen an die Brückenstelle geschafft, wo um
die Mittagszeit mit dem Ban der 65 Meter
langen 3,5 - T o n n e n - B e h e lss b r ü ck e,
begonnen werden konnte. Mit großer Begei¬
sterung und unermüdlichem Eifer arbeiteten
die jungen Pioniere bis zum Einbruch der
Dunkelheit, hie und da durch „Fliegeralarm"
unterbrochen. Selbst die Verpflegung erfolgte
schichtweise während der Arbeit . Am Abend
war die Brücke für den Uebergang fertig . Tie
müden Soldaten konnten während der Nacht
einige Stunden in Scheunen von Unterkirch¬
berg „unterziehen "; am frühen Morgen ging
die Uebnng weiter . Dabei wurde die Be¬
helfsbrücke  über den Kanal gesprengt.
Noch lange hatten die Pioniere zu tun , bis
das Gelände wieder geräumt und auf¬
geräumt war . Die Gesamtleitung hatte
Oberstleutnant Schönselder:  mit der
Führung des übenden Bataillons war
Hauptmann von Bennigsen  beauftragt . ^

Ravensburg , 29. Mai . (Reichs st raße !
Ravensburg — Esch ach eröffnet .) -
In Anwesenheit von Vertretern aller staat¬
lichen Behörden , der Landespolizei, der Ver¬
treter der NSDAP , und der Deutschen Ar-
beitsfront , der Bürgermeister von Ravens¬
burg . Friedrichshafen und der Markungs¬
gemeinde Eschach, der Vertreter der SA.
und des TDAC . wurde gestern nachmittag
das letzte Stück der Reichsstraße 30 Ulm—
Friedrichshafen eröffnet.  Es han¬
delt sich um den vollkommen neuen Straßen¬
zug Ravensburg —Untereschach, der ersten
württembergischen Straße nach dem neuen
Neichsprvfil (9,5 Meter breit ). Diese neue
Straße führt im Gegensatz zur alten durch
keine Ortschaften, hat kaum Steigungen auf¬
zuweisen und ist fast ganz gerade durch¬
geführt . Am Straßenbeginn in Ravensburg,
der festlich geschmückt war . bcricbtete der
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Vorstand des staatlichen Straßen - und Was-
serbauamtes Ravensburg , Baurat Mö rike,
über die Vorgeschichte und technische Beschaf¬
fenheit der neuen Straße . Eine ansehnliche
Kraftwagenkolonne startete dann zur Er-
öffnungssahrt,  an der Spitze ei«
Stromlinienwagen , der das Kaue Band
durchfuhr und die neue Straße dem Verkehr
sreigab. In Oberhofen  versammelte«
sich alle Fahrtteilnehmer und die am Stra¬
ßenbau beteiligten Arbeiter zu einer Feier.
In zahlreichen Reden wurde das Ereignis
gewürdigt . In Friedrichshasen  wurde
die Eröffnungsfeier durch einen Kamerad¬
schaftsabend beschlossen.

Vom Zug überfahren und grtötei
Sersheim , LA, Vaihingen , 29. Mai.

Am Montag vormittag um 10 Uhr befand
sich der 53 Jahre alte Hilfsbahnwürter Karl
Seher  von hier auf einem Tienftgang in
Richtung Reichsbähnhof. Etwa 500 Nieter
außerhalb Sersheim kreuzten ein aus Rich¬
tung Sersheim kvmiuender Güterzug und
der aus Richtung Reichsbahuhvf kommende
Eilzug. Setzer wollte offenbar dem Güterzug
ausweichsii und lies direkt in den
Eilzug  hinein . Er wurde überfahren und
furchtbar verstümmelt,  so daß der
Tod  auf der Stelle eingetreten sein muß.
In weitein Umkreis lagen Körperteile des
Verunglückten herum . Sv waren u. a. beide
Füße abgefahren.

Die Staötgemeiiide Tuttlingen  hat die Ab-
brucharbeiten an der abgebrannten Stadtmühte
übernommen . Immer noch steigen Rauchwolken
aus den Ueberresten. Der Schaden,  der durch
den Brand entstanden ist, wird aus über  100 000
RM . geschätzt.

In seiner außerordentlichen Mitgliederver¬
sammlung hat der Oratorienverein Eßlingen be¬
schlossen, seine Tätigkeit — vorläufig ans ein Jahr
— einzu st eilen.

Dienstag abend wollte ein junger Mann in
Fischbach bei Tettnang die Straße überqueren . Da¬
bei wurde er von einem ans der anderen Richtung
kommenden Personenkraftwagen überfahren
und gegen den Straßenrand geschleciüert. Der Ver¬
unglückte erlitt schwere Gesicht- Verletzungen und
wurde vom Sanitätsauto ins Krankenhaus nach
Friedrichshaferi verbracht.

Der in einem Niedlinger Neubau beschäftigte
Fritz Sanier.  Langenenslingen -Pslummern , fiel
be: seiner Arbeit von der Leiter unb erlitt einen
Beckenbruch. Der Verunglückte mußte ins Bezirks-
krankenhaus gebracht werden.

Die Belegschaft des Uedertandwerks Jngelfingen-
Hohebach, bei der die Segelsliegerci von jeher eine
besondere Heimat hat . hat eine Fliegerspende von
säst 200 RM . aufgebracht.

In einem Wäldchen unweit von Sigiswang bei
Sonthofen im bayr . Allgäu suchten zwei Knaben
vor einem Gewitter Schutz. Ein Blitz fuhr in
eine Tanne und tötete  den 15 Jahre alten
Eduard Burger von Sigiswang  auf der
Stelle . Sein Freund wurde betäubt , konnte sich
aber wieder erholen.

Am Mittwochabend wurde in der Poststraße in
Göppingen beim Schwimmbad ein älterer Rad¬
fahrer  von einem auswärtigen Kraftwagen an¬
gefahren und ans die Straße geschleudert.
Der Verunglückte trug so schwere Verletzungen da¬
von . daß er ins Kreiskrankenhaus eingeliesert wer¬
ben mußte.

In der Kuranstalt Bad Mergentheim am
Frauenberg fiel am Montagabend die Schwester
Klara Böttger  einige Stufen einer Treppe
im Hause hinab und erlitt dabei schwere Ver¬
letzungen. Ohne das Bewußtsein wieder erlangt z«
haben ist Schwester Klara kurze Zeit darauf ge¬
storben.

Es MiWtWgenA-Mettmuchm-s
Aufruf zum Lehrlings - und Iungarbeiteraustausch

LandeshandwerksmeisterB a e tzn e r, Präsident
K i e h n von der Württ . Industrie - und
Handelskammer , der Ganwalter der TAF.
Schulz und Gaujugendwalter der DAF.
Seid old  haben an alle Handwerksmeister
und Betriebsführer im Gau Württomberg-
Hohenzollern folgenden Ausruf erlassen:

„Das Soziale Amt der Hitler -Jugend und
das Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront
im Gau Württemberg -Hohenzollern führen
im Anschluß an den diesjährigen Neichs-
bernfswettkamps einen Lehrlings » und
Iungarbeiteraustausch  mit den
Gebieten Westfalen und Ruhr - Nie-
derrhein  durch . In einer großzügigen
Organisation wird den berussbesten Jugend¬
lichen Gelegenheit gegeben, sich in einer an¬
deren Landschaft des Reiches beruflich weiter
zu bilden. Diesem Ruf werden im Gau Würt¬
temberg-Hohenzollern zirka 700 Lehr¬
linge und Jungarbeiter  ans den
verschiedensten Berufen des Handwerks fol¬
gen. Als Austauschgebiete sind die Gaue
Westfalen-Süd , Westfalen-Nord, Düsseldorf
und Essen als etwa gleichartig in der beruf¬
lichen Arbeit gewählt . Schon 14 Tage nach
Pfingsten dieses Jahres soll der Austausch
mit den Kameraden aus den vorgenannten
Gauen durchgeführt werden, welcher bis
Ende September dieses Jahres , also drei
Monate  andauern wird . Die ausgewähl¬
ten Jugendlichen werden in den nächsten
Tagen durch ihre Eltern und Lehrherren zur

Teilnahme aufgesordert . Jeder B e-
kr i e b s f ü h r e r , M e i st e r und . Lehr -
Herr sollte es als seine Pflicht
betrachten , diese wichtige Maß¬
nahme zu unter  st ätzen  und den aus¬
geforderten Lehrlingen oder Jungarbeitern
hie Teilnahme an diesem Austausch zu er¬
möglichen. Das Lehrverhältnis  wird
dadurch selbstverständlich nicht gelöst.
Der Austausch erfolgt aus Grund der beüe-
ren Leistung, die der Jugendliche im dies¬
jährigen Reichsberufswettkamps bewiesen hat
und es ist somit im übrigen durch die Orga¬
nisation der Träger des Lehrlings - und
Jungarbeiteraustausches die Gewähr gege¬
ben, daß der Lehrmeister einen gleichwertigen
Lehrling oder Jungarbeiter zum Austausch
erhält . Letzten Endes haben wir als Lehr¬
meister der schassenden Jugend unserem Füh-
rer gegenüber immer mehr die Pflicht, für
-inen tüchtigen Facharbeiternach¬
wuchs  Sorge zu tragen . Als Treuhänder
der orüentliä ;en Berufsausbildung können
wir daher die Träger dieses Austausches, die
auch immer wieder bestrebt sind, in allen
anderen Angelegenheiten zusätzlich zur Mei-
fterlehre ihren jungen Kameraden in beruf¬
licher Hinsicht zu dienen, nicht genügend
unterstützen. Die Träger dieses Austausches
sind von uns aufgefordert worden, uns solch«
Fälle anzuzeigen, wo ihnen eine volle Unter¬
stützung innerhalb des Handwerks nicht zuteil
wird."
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Aus Stadt
Nagold , den 31. Mai 1935.

Das ist kein Mann , der , wo das Größere
zu gewinnen ist, am Kleinen sich genügen
läßt.

Verregnete Himmelfahrt
So ein Feiertag mitten in der Woche, ist ganz

angenehm, nur sollte dabei — zumal im Monat
Mai — auch die Sonne scheinen. Das war we¬
der gestern, noch jonst selten am Himmelsahrts-
fcst der Fall ; es regnet gern an diesem Tag.

So bildete auch den gestrigen Auftakt ein hes-
! tiges Frühgewitter mit ausgiebigen Regengüssen,

die mit kurzen Pausen den ganzen Tag an-
! hielten . Mancher Spaziergang oder größere
- Ausflug ist dadurch vor oder während seiner

Ausführung im wahren Sinne des Wortes
..ins Wasser gefallen ".

Sonderzug am 2. Juni »ach
Freudenstadt

Wir machen sowohl Mitglieder des Vereinig¬
ten Lieder - und Sängerkranzes , als auch son¬
stige Jnteressenren für das Kreisliederfest in
Freudeustadt auf die heutige Anzeige des Ver¬
eins aufmerksam.

Don der Reichssoortwerbewoche
Ein Ruf ist erklungen ! Dieser Ruf des Reichs-

sportführcrs ist hier in Nagold nicht ungehört
verhallt . Am letzten Samstag gab die HI . den
Auftakt zur Sport -Werbewoche. Am Sonntag
sahen wir FaustbaU -und Handballspiele , der
Mittwoch abend gehörte den Frauen und Mäd¬
chen und der heutige Freitag ist der Haupttag.
Er gilt allen ! Dementsprechend ist auch das Pro¬
gramm , das wir ui der Mittwoch -Ausgabe ver¬
öffentlichten , vorgesehen. „Wer vieles bietet,
wird jedem etwas bieten !" Ab 5.3V Uhr tum¬
meln sich auf dem Hindenburgplatz Junge , Ael-
tere und „Alte Herren " und freuen sich, mit
ihrem Sport vor aller Oeffentlichteit werbend
wirken zu dürfen . Anschließend trifft sich alles

s im Löwen zu einer Sportkundgebung , in deren
t Mittelpunkt ein ganz famoser Tonfilm steht:
i „Der Olympia -Film ". Ein freundlicher Zufall
! will es , daß diesem Tonfilm der Film „Der Füh - ,
I rer " vorangeht . Wir wollen diese Tatsache an - i
^ sehen als Ausdruck des Dankes des sportlichen !
! Deutschlands an den Führer , für dessen in kei- I

nein früheren Zeitabschnitt gekannte begeistern- ^
de Forderung unserer deutschen Leibesübungen , s
In dem Olympiasilm ist so ziemlich alles ent¬
halten , was zu Sport und Turnen gehört und
überdies zeigt er die Vorbereitungen zu den
olympischen Spielen 1935. Der heutige Abend
gehört dem Sport und dem olympischen Gedan¬
ken und ganz Nagold möge seine sportliche Ge-

- sinnung auf dem Hindenburgplatz und nachher
im Löwen zum Ausdruck bringen . Kübele.

HI . vor einem Grohanarifi
Wie die Gebietsführung der HI . mitteilt , tre¬

ten am Samstag , den 1. Juni , abends , im
ganzen Gebiet Württemberg und Hohenzollern
viele Zehntausend « von Mitgliedern der HI.
und des VdM . scharweise zu einem Appell an.
der der württ . HI . Richtlinien geben wird für
den im kommenden Monat stattsindenden Groß¬
angriff gegen alle Feinde der Jugend des
nationalsozialistischen Staates.

Saisonschlutzverkäufe
Wie die Hauptgemeinschast des Deutschen

Einzelhandels mitteilt , bestimmen die neuen
Vorschriften  über die Winter - und Som-

^ mer -Schlnnverkäufe . daß diese Neranstaltunaen
künftig zweimal im Jahre und zwar jeweils

> am letzten Montag im Januar bezw. Juli be¬
ginnen und zwölf Tage dauern . Demnach be¬
ginnt der diesjährige Saison -Schlußverkauf am
29. Juli und dauert bis 10. August 1935. Die¬
ser Termin gilt einheitlich für das ganze Reick.
Allein für Räder und Kurorte können Aus¬
nahmen zngelassen werden

Am Pfingstmontag « ach Wildberg
Neben der schönen Landschaft bietet Wild¬

berg an diesem Tage einen ganz besonderen
Genuß , nämlich das Turnier der SA .-Reiter-
staudarte 153, das dort abgehalten wird . Wenn
die SA .-Reiterei zu einem Turnier einladet,
geschieht das bestimmt (nicht aus Protzerei.
Sie ist sich sehr wohl bewußt , daß sie nur Be¬
scheidenes zu leisten vermag , sind doch Reiter
und Pferde Rekruten , und stehen Reiter und
Pferde die Woche über in harter Wirtschafts-
arbeit , so daß bestenfalls am Sonntag geübt
werden kann. Diese Arbeit , auch wenn sie von
vornherein auf ein bescheidenes Ziel abgestellt
ist, ist aber nicht unwichtig , im Gegenteil , sie
leistet viel Wichtiges für die Wehrbereitschaft
des Volkes . Doch darüber hinaus möchte die
SA .-Reiterei vor allem auch für das Pferd , den
treuen und unentbehrlichen Arbeitskameraden
des Menschen auch . im Zeitalter des Motors,
Liebe und Verständnis erwecken und vertiefen.
Da ihre Arbeit auf Freiwilligkeit aufgebaut
ist. tut sie nicht leicht. Häufig werden diese
schwierigen Arbeitsverhältnisse unnötig er¬
schwert durch falsche Vorstellungen und Urteile
über die braune Reiterei , durch sturen Eigen¬
sinn mancher Pferdebesitzer und mangelndes
Wollen vieler Bauernsöhne . Um diese Hinder¬
nisse aus dem Wege zu räumen und Verständ¬
nis für ihre Arbeit zu finden , tritt sie dann und
wann an die Oessentlichkeit. Da Reiter und
Führer alles ehrenamtlich für Volk und Staat
leisten, sollte der Einladung ein zahlreicher Be¬
such beschieden sein. Die Stadtverwaltung Wild¬
berg hat in entgegenkommender Weise ihren
schönen Platz beini Kloster zur Verfügung ge¬
stellt ; eine etwa 800 Personen fassende Tribüne
wird den Besucher ohne ermüdende Anstrengung
zu einem schönen Genuß kommen lassen. Die
Eintrittspreise sind recht bescheiden, sie werden

und Land
für die besten Tribünenplätze 1.50 Mark nicht
übersteigen . Jeder Pferdefreund , der es machen
kann, ist außerdem freundlich eingeladen , sich
in die Gruppe der Preisstifter einzreihen,
und er wolle dies durch Zusendung von Geld
oder geeigneten Gegenständen an die SA .-Rei-
terstandarte 153, Freudenstadt , Wilhelmstr . 30
bis spätestens 5. Juni 1935 zum Ausdruck brin¬
gen. Also am Pfingstmontag auf nach Wild¬
berg  !

Nie Allgemeinheit gehl vor
Maßnahmen für den Pfingstverkchr 1935

bei der Reichsba .)«
Wie bereits bekannt gegeben, rechnet die

Deutsche Reichsbahn auf Grund der Erfah¬
rungen der Vorjahre in diesem Jahre mit
einem außerordentlich lebhaften
P f i n g st v e r ke h r.  der den Einsatz der
sämtlichen verfügbaren Wagen der Deut¬
schen Reichsbahn für Vor -, Nach- und Ent¬
lastungszüge des Regelverkehrs erfordern
Wird. Ter Dienst an der Allgemeinheit ver¬
langt demgemäß Z u r ü ck st e l l u n g a l l e r
Sonder wünsche  und gestattet es der
Deutschen Reichsbahn nicht, in der Zeit von
Freitag , den 7. Juni bis Dienstag , den 11.
Juni , irgendwelche Sonderzüge für Aufmär¬
sche oder Gejellschastsfahrten zur Verfügung
zu stellen. Aus dem gleichen Grunde und um
an den Hauptreisetägcn soweit wie möglich
einer Ueberfüllung der Züge vorzubeugen
und den Verkehr auf eine größere Zahl von
Tagen zu verteilen , ist die Deutsche Reichs¬
bahn ferner genötigt, von der Gewährung
der besonderen Fahrpreisermäßi¬
gungen fürGesellschaftsfahrten
«nd Geselischaftssvnderzüge zu Pfingsten in
der Zeit von Samstag , den 8. Juni , v Uhr
bis Montag , den 10. Juni , 24 Uhr, abzu-
s e h c n. Die Fahrpreisermäßigungen für An¬
gehörige der Wehrmacht, der Landespolizei.
SA ., SS ., des FreiwiUiaen Arbeitsdienstes
usw. werden insofern beschränkt, als zu
Pfingsten in der Zeit von Freitag , den 7.
Juni . 0 Uhr bis Mittwoch , den 12. Juni . 24
Uhr, die ermäßigten Tarne bei Entfer¬
nungen unter 300 Kilometer  nicht
-ur Benutzung von Eil -, T - und FD -Zügen
berechtigen. Die Fs st tagskarten  des
Pfingstverkehrs . die vom Donnerstag , den 6.
Juni . 0 Uhr bis zum Donnerstag , den 13.
Juni , 24 Uhr, gültig sind, werden von diesen
Einschränkungen nicht betroffen.

MMMung derW--ZW0
Das Hauptamt NT .-Hago weist auZ gegebener

Veranlassung darauf hin , daß die Einzelhandels¬
betriebe, die die Plakette „Gemeldet beim Gc-
samtverbanü des deutschen Einzelhandels " am
Schaufenster angebracht haben, nicht ohne weite¬
res als deutsche (arische) Geschäfte anzusehen sind.
Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels
umfaßt alle Einzelhandclsbetriebe Deutschlands,
also auch diejenigen, die sich in nichtarischen Hän¬
den befinden. Die Plakette „Gemeldet beim Ge¬
samtverband des deutschen Einzelhandels " gibt
alio keine Auskynst darüber , ob es sich bei dem
betreffenden Betrieb um ein deutsches (arisches)
Geschäft handelt oder nicht.

Unsere Müde!im Zandjahr
In Württemberg, wo Heuer bekanntlich zum

erstenmal versuchsweise das Landjahr durch¬
geführt wird, wurden bis jetzt 6 Mädellager
unter der Führung des BdM . eingerichtet, und
zwar in der Pulvermühle bei Dußlingen, Kreis
Tübingen, in Bernloch, Kreis Münsingen, in
Börstingen, Kreis Horb, in Eibensbach, Kreis
Brackenheim, in Haßfelden, Kreis Hall, in
Oberstenfeld, Kreis Marbach. Tie Lager sind
je nach dem Fassungsvermögen mit 25 bis 60
Mädeln belegt. Es wird bei I4tägigem Wechsel
in Gruppen (Haus-, Küchen-, Wasch-, Näh-,
Garten - und Bauerngrnppen ) gearbeitet. Die
Mädel haben sich in ihr Kameradschaftsleben
in zum Teil gänzlich ungewohnten Verhält¬
nissen durchweg rasch hineingefunden und sind
von dem ländlich gebundenen Leben und Schaf¬
fen begeistert.

Preisschießen
Ueberberg . Am letzten Sonntag fand das

Preisschießen der Kriegerkameradschaft Ueber¬
berg statt , woran sich die Schützen von nah und
fern ziemlich rege beteiligten . Die Preisvertei¬
lung fand im Gasthaus zur „Linde " statt und
wies folgendes Ergebnis auf : Sü-Meterbahn:
liegend freihändig : Holzäpfel , Wenden , 34 Rin¬
ge ; Wurster , Kohlmühle . 34 Ringe ; Holzwarth,
Ueberberg . 33 Ringe ; Holzäpfel , Ebhausen . 33
R . ; Köhler , Altensteig , 33 R . ; Roller , K., Enz-
klösterle, 33 R . ; Mcrhard , Ueberberg , 32 R . ;
Schleeh, Georg , Ueberberg , 32 Ringe ; Krauß,
Gott !., Ebhausen , 32 R . ; Koch, Fr ., Schern¬
buch, 32 R . ; Schmerle , Otto , Garrweiler , 32 R . ;
Haußer , H.. Ueberberg , 32 R . ; Eirrbach , Ueber¬
berg , 32 R . ; Gans , Karl , Ueberberg , 31 R . ;
Bäßler , Altensteig , 31 R . ; Frey . Ehr ., Waldach.
31 R . ; Bauer , Joh .. Ueberberg , 30 R . ; Bürklc,
Hornberg , 30 R . ; Rauschenberger , Waldach , 30
Ringe , Raisch, Pfalzgrafenweiler , 80 Ringe;
Schleeh, Eugen , Garrweiler , 30 R . ; Gauß . Joh .,
Ettmannsweiler . 29 Ringe ; Dünkel , Berneck.
29 Ringe ; Schittenhelm . Waldach, 29 Ringe.
20-Meterbahn : 35 Ringe : Schmerle , Schernbach;

34 Ringe : Kalmbach -Garrweiler ; Raisch-Pfalzgra-
fenweiler ; Mast , Grömbach ; 33 Ringe : Mor-
hard , Ueberberg ; Kalmbach , E., lleberb . ; Schleeh,
Georg . Ueberberg ; Kalmbach, Fritz , Ueberberg;
Frey , V, Enzklösterle ; Rockenbauch, Ettmanns¬
weiler ; Ruoff , Garrweiler ; 32 Ringe : Koch.
Fritz , Schernbach : Waidelich , Fr ., Garrweiler:
Girrbach , Ettmannsweiler : Roller , K., Enzklö¬

sterle ; Bäuerle , Hornberg ; Theurer Gg„ Garr¬
weiler ; Köhler , B „ Altensteig ; Bürkle . Horn¬
berg ; Rauschenberger , Waldach ; 31 Ringe : Gauß,
Karl , Ueberberg ; Manz , Otto , Ueberberg;
Gaus , Ettmannsweiler.

Generalversammlung
der Molkerei - und Mühlegenossenschast

Mötzingen . Letzten Sonntag war im Gast¬
haus zum Rößle die Generalversammlung der
Molkerei - und Mühlegenossenschaft. Vorstand
Martin Sch weitert  begrüßte die erschiene¬
nen Mitglieder und gab die Tagesordnung be¬
kannt . Sodann verlas er die Geschäftsberichte
von Mühle und Molkerei , die von der Ver¬
sammlung genehmigt wurden . Ebenso wurde
die Bilanz von >934 genehmigt . Der Rein¬
gewinn wurde je hälftig dem Reserve - und dem
Bclriebsfond zugewiesen. Gottlieb Bert  sch,
Wagner , erteilte hieraus der Eesamtverwal-
tnng im Auftrag der Versammlung Entlastung.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Sägewerks¬
besitzer Luginsland,  verlas den umfang¬
reichen Revisionsbericht , der Heuer besonders
gründlich abgefaßt war . Bei den nun folgen¬
den Ergänzungswahlen blieb im Vorstand und
Aufsichtsrat alles beim alten . Es wurden noch
2 Anträge , Milchgsldabrechnung und -auszah-
lung betreffend , zur Sprache gebracht, worauf
der Vorsitzende mit Worten des Dantes die
Versammlung schließen konnte.

Letzte Marynetzre«
Sem Andenken großer Admirale

Berlin , 30. Mai.
Aus Anlaß des Jahrestages der

Seeschlacht am Skagerrak  hat der
Polizeipräsident die Umbenennung zweier
Straßen und einer Brücke vorgenommen , um
das Andenken der drei Großadmirale und
Flottensnhrcr der ehemaligen Kaiserlichen
Marine von Koste r. Prinz Heinrich
oonPreußen und von Holstendorfs
sichtbar in der Neichshauptstadt fortleben zu
lassen. Gleichzeitig hat der Polizeipräsident
zu Ehren zweier hochverdienter Armeeführer
des Weltkrieges, der verstorbenen General¬
obersten von Kluck und von Woyrsch
zwei Straßen nach ihnen umbenannt.

Nsliztj sammelt für das Memel-
deutschem

Berlin , 30. Mai.
Ter Kamcradschaftsbund Deutscher Poli-

zcibeamien veranstaltet am 1. Juni innerhalb
aller Gliederungen ddr deutschen Polizei eine
Sammlung für die Memeldeutschen — ein
erneuter Beweis der Einsatzbereitschaft der
deutschen Polizei für alle Volksgenossen dics-
nnd jenseits der Reichsgrenzeu.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck oerdoie».

NSBDT .-Sprechabend
am Montag , den 3. Juni 1935 im Gasthaus zum
Deutschen Kaiser 20.30 Uhr in Nagold.

Kreisamtsleiter Amt für Technik.

HJ .-Standort Nagold
Sämtliche Führer der Fliegerschar , SZ ., Scha¬

ren 1 und 2, die Führer bis Scharführer der
Scharen 3 und 4 sind heute abend 8 Uhr im
Dienstzimer des Unterbannes . Standorts.

HJ .-Unterbann 111/126 Nagold
Am kommenden Samstag abend finden im

ganzen Unterbann Appelle statt . Die Formatio¬
nen treten alle um 8 Uhr (mit Ausnahme von
Nagold , das um 7.30 Uhr antritt ) an . Die
Appelle finden dann statt:

Gefolgschaft Nagold (Nagold . Jselshausen u.
Emmingen ) um 7.30 Uhr auf dem Hindenburg¬
platz in Nagold.

Gefolgschaft Sulz (sämtliche Standorte der
Gef) um 8 Uhr auf dem Sportplatz in Wild¬
berg. Diesen Appell nimmt der stellv. Bann¬
führer ab.

Schar Simmersfeld um 8 Uhr im Schulhaus
in Simmersfeld.

Schar Ebhausen (Ebhausen , Wart . Ebers-
Hardt) um 8 Uhr im Schulhaus in Ebhausen.

Schar Altensteig um 9 Uhr im HI .-Heim
Altensteig.

Schar Haiterbach um 8.30 Uhr in Haiterbach
im HJ .-Heim.

Schar Bösinqen und Walddorf (Walddorf,
Egenhausen , Oberschwandorf . Bösingen , Beihin¬
gen) um 8.15 Uhr im Schulhaus in Walddorf.

Der Unterbannführer.

Deutsches Jungvolk in der Hitler -Jugend
Stamm Nagold III/1/126

Am Samstag treten um 11 Uhr sämtliche
Fähnlein mit Ausnahme des Wildberger Fähn¬
leins auf dem Sportplatz in Ebhausen zum
Appell an . Tadellose Uniform!

Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk , Nagoldfähnlein
Am Samstag , 1. Juni steht das Fähnlein

8 Uhr auf dem Stadtacker . Tadelloser Dienst¬
anzug . Wir marschieren zu einem Stammappell.
Rückkehr etwa 14.00 Uhr . Vesper mitnehmen.

Standortsührer.

Deutsches Jungvolk . Standort Jselshausen
Am Samstag . 1. Juni steht das ganze Jung¬

volk 8 Uhr in Nagold auf dem Stadtacker.
Vesper mitbringen . Sauberer Dienstanzug.

Fähnleinsührer.

Zapan droht mit der Besetzung
Pekings

Tokio , 30 . Mai.
Die Lage in Nordchina wird hier als be¬

drohlich angesehen. Man spricht davon , daß

die japanische Armee zur Selbsthilfe gezwun¬
gen fei, falls China nicht durchgreifende
Maßnahmen gegen den angeblichen Terror
der Kuomintang und ihrer militärischen
Organisation , den „Blauhemden ", ergreife.

„Tokio Nitschinitschi" und „Tokio Asahi
Schimbun " berichten, daß der Kommandeur

„Die Saat gehl auf"
Ei « neuer Spielfilm der Reichspropagaudaleitung

Vom 5. bis
Bereits vor 2 Jahren begann die Reichspro-

paganoaleitung der NSDAP ., eine eigene Film¬
produktion aufzubauen . Der erste Film , der aus
eigenen Ideen und mit eigenen Mitteln ge¬
schaffen wurde , gestaltete sich zu einem großen
Erfolg für die nah gänzlich neuen Gesichts¬
punkten begonnene Arbeit.

Mit „Blut und Boden " hatte man einen
Stoff gewählt , der das Interesse aller Volks¬
kreise fand und in seiner Darstellung als Spiel¬
film durchaus allen künstlerischen Anforderun¬
gen entsprach. Dieses Werk ist jedoch nur als
wohlgelungener Versuch zu werten im Vergleich
zu dem neuerschienen Film : „Die Saat gehr
auf ". Dieser Film zeichnet sich aus durch eine
Darstellungskunst , die bewußt abrückt von der
privaten Filmproduktion . Während diese dem
Schauspieler die Aufgabe stellt , ein Schicksal
oder eine Episode bis in die kleinsten Phasen
der Handlung darzustellen und den größten Wert
auf die schauspielerische Leistung , auf die Auf¬
fassung des Problems und die Art der Lösung
legt , ist es das Ziel der parteilichen Filmpro¬
duktion , das nationalsozialistische Gedankengut
in Personen und Handlungen zu kleiden. Die Lö¬
sung des Problems liegt hier nicht in der Auf¬
fassung des Schauspielers und seiner Darstel¬
lung , sondern in dem restlosen Aufgehen eines
Einzelschicksals in der Gesamtheit des Volkes.

Diese Aufgabe ist Hans von Passavant , dem
Schöpfer dieses neuen Spielfilms „Die Saal
geht auf ", meisterhaft gelungen.

Das Lichtspieltheater wird vom Publikum
zum größten Teil als eine Vergnügungsstätte
betrachtet , die man aufsucht, um die Gedanken
aus der alltäglichen Sphäre des Berufslebens
zu lösen u. Entspannung des Geistes in einer Welt
der Illusion zu suchen. Es bevorzugt deshalb auch
die Stoffe , die möglichst weit von seinen eige¬
nen Bindungen auf irgendeiner glücklichen In¬
sel sich abspielen , wo Menschen in unerschöpf¬
lichem Reichtum ohne Sorge und Verdruß ge¬
nußreich leben.

8. Juni 1935
Erst in der letzten Zeit werden mehr und

mehr Stoffe ernster Natur , geschichtliche Themen.
Schicksale großerMenschen an das Publikum heran¬
getragen und somit die kulturellen Aufgaben
des Filmes gefördert.

Aber neu und unerhört scheint die Behaup¬
tung , daß eine Schilderung des alltäglichen Le¬
bens selbst, von einem einfachen Mann aus
dem Volke handelnd , mit all den Sorgen , all
der Not , die wir einmal durchlebt haben und
deren Auswirkungen zum Teil noch verspüren,
dem Publikum die von ihm gesuchte Entspan¬
nung und Ablenkung bietet . Auch diese schwere
Aufgabe ist mit einem großen Wurf gelungen.
Die Zeichnung der verhaßten Systemspekulan¬
ten und der immer „nicht zuständigen Beamten"
aus der Zeit der Systemregierung steht in
einem so günstigen Gegensatz zu der Befreiung
des Bauern Wilhelm Lange aus dem Elend
langjähriger Arbeitslosigkeit in der Großstadt
und seiner Rückkehr auf eine neue Siedlerstelle,
daß wir in aufrichtiger Freude , nein , in Heller
Begeisterung die glückliche Wendung seines
Schicksals verfolgen . Es ist nicht der einzelne
Mensch, der nach Verzweiflung und Elend einen
neuen Glauben und eine neue Heimat gefun¬
den hat , der Wiederaufstieg des gesamten Vol¬
kes erfüllt die Beschauer mit neuer Zuversicht
und neuem Stolz über die wiedererlangte
Kraft , die aller Not endlich zu steuern vermag.

Das Erlebnis dieses Filmes , der in Mitfüh¬
len , in Mitdenken und in Mitleben jeden ein¬
zelnen fortreitzt , läßt in uns die glückhaste Idee
der Volksverbundenheit eine feste Form an¬
nehmen.

Der Film , der vom Mittwoch , den 5. bis
Samstag , den 8. Juni in den Löwenlichtspielen
zu sehen sein wird , ist in seiner Darstellung und
spauspielerischen Leistung ein Kunstwerk, das
kritiklos hingenommen werden kann, eine Lei¬
stung deutschen Geistes aus dem Volk für das
Volk.

Tie RS.-" . iß das Mt Miß« der Mi»
Werdet«Wied der RL.-MsmMkt!



Seite 4 Nr. 125 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Freitag , Sen 31. Mai 1835
der in Nordchiua stationierten Truppen in
Begleitung seines Stabschefs in Tientsin mit
dem Kriegsminister und dem Stabschef der
Kwantung -Armee vereinbart habe, eine
wichtige Arnderung der Lage in
DL r d L r,.>La vorzubereiten . Gleichzeitig
habe der japanische Militärattache in Pei-
ping gemeinsam mit dem Stabschef des japa¬
nischen Oberkommandos in Nordchina sowohl
der Politischen als auch der militärischen
Kommission erklärt , wenn China nicht die
Hetze gegen Japan und Mandschnkuo in
^ftädchina einstelle, werde die japanische
Armee endgültige Schritte tun.
>um die Lage zu klären  und die chine¬
sische Negierung werde dafür die volle Ver¬
antwortung tragen.

Gleichzeitig wird eine Erklärung Vervssent-
licht, in der es heißt, daß japanische
Truppen die neutrale Zone be¬
setzen würden  und daß Tientsin und
Peiping (Peking) in Liese Zone einbegriffen
werden müssen.

Baldiges Ende des Ehaco-Krieges?
Buenos Aires, 30. Mai.

Die Besprechungen der VermittlergrnPPe
im Chaco-Konslikt scheinen Erfolg zu haben.
Die Verhandlungen erstreckten sich zunächst
auf die Frage der sofortigen Einstellung der
Feindseligkeiten. Paraguay ist hiermit ein¬
verstanden . falls es ausreichende Garantien
erhält , daß bei Scheitern der Vermittlungs¬
aktion die Wiederaninahme der Kampfhand¬
lungen unter allen Umständen ausgeschlossen
ist. Bolivien hat gleichfalls sein Einverständ¬

nis erklärt , wenn hinreichende Garantien ge¬
schaffen werden, daß beim Scheitern der Ver¬
handlungen die Streitsache vor ein Schieds¬
gericht kommt. Der argentinische Außenmini¬
ster bemüht sich als Vorsitzender der Ver¬
mittlergrnPPe um eine Lösung, die beiden
Standpunkten gerecht wird.

ZeilVM freiwillige Fortführung
der Rirabestimmungen

Neuhork. 30. Mai.
Die führenden Blätter im Lande begrüßen

ebenso wie die Neuyorker Zeitungen das
Ende der Niragesetze. Soweit sich bisher die
unmittelbaren Folgen des Nira -Endes über¬
sehen lassen, werden die Beschränkungen der
Arbeitszeit und die Lohnfestsetzungen frei¬
willig fortgesetzt oder durch einzelstaatliche
Gesetzgebung gesichert. Dagegen wird das
Nachgeben der Preise , wenigstens bei einigen
Industriezweigen , erwartet . Die Zigaretten-
nnd Spirituvsenpreise sind bereits gesenktworden.

Ein Mitte Juni zu befürchtender Massen¬
streik von 450 000 Arbeitern im Kohlenberg¬
bau scheint weniger eine Folge der Beendi¬
gung der Nira -Gesetze zu sein, als der in letz¬
ter Zeit infolge der Besserung der Wirt¬
schaftslage zunehmenden Streiklust . Merk¬
würdigerweise ergriff die Bestürzung über
die plötzliche Aufhebung der Nira -Gesetze auch
die republikanische Parteileitung , da diese bei
den Präsidentschastswahlen im nächsten Jahr
die weitverbreitete Opposition gegen die Nira-
Gesetze auszunntzcn hoffte.

Hansel und Verkehr
Württ. Sofkammer erhielt2. Preis

in Hamburg
Stuttgart , 30. Mai . Bekanntlich mußte zum

großen Bedauern der schwäbischen Bauern¬
schaft die Beschickung der zweiten Reichsnähr-
standSschau in Hamburg mit Klauenvieh
unterbleiben , da durch den Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche in Württemberg die
Gefahr der Seuchenverschleppung bestand.
Soweit die Ergebnisse der Preisverteilung
vorliegen, konnte die Württ . Hofkam¬
mer in Stuttgart  einen Zweiten Preis
(Große bronzene Preismünze ) erringen . Fer¬
ner konnte sich die Po mol GmbH,  in
Stuttgart -Zuffenhausen einen dritten Preis
(Kleine bronzene Preismünze ) und eine An¬
erkennung für alkoholfreie Getränke aus
Trauben . Obst und Beerenfrüchten holen.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 28. 5.
Zufuhr : 5 Ochsen, 11 Bullen , 17 Kühe, 44
Färsen , 206 Kälber , 355 Schweine. Preise:
Ochsen a 42, b 40, c 37; Bullen a 41—42.
b 40; Kühe a 36. b 25—29, Färsen a 43 bis
44. b 40—42, c 38- 39; Kälber a 60—62, b
55—58, c 50—54; Schweine a 2. 47—48. b
46—48. c 46—48. d 45—48, g 1. 40—45 Psg.
für 1 Pfd. Lebendgewicht. Marktverlauf:
Großvieh und Kälber mäßig belebt, Schweine
langsam.

Gestorbene : Georg Dieterle , Alt -Steruenwirt,
Altensteig , Auguste Gräther . ged Haas,
76 I ., Haslach  Bernhard Wunsch , Weg¬
wart . 64 I ., Schön in ii n ,z a ch Anna Schil¬
linge ! geb , Ruoft , 76 I ., W i t t e n d o r s.

Apport
4:3 geschlagen

Die Balkanreise der deutschen Fußball-
Auswahlmannschaft brachte leider keinen Er¬
folg. Nach der Niederlage in Sofia  wurde
unsere ll-Mannschaft auch in Belgrad
knapp mit 4:3 (3:1) geschlagen. Vielleicht war
es den Deutschen etwas ungewohnt, bei
Scheinwerferlicht zu spielen. Erst kurz vor
Mitternacht fand die Begegnung aus dem
mit 5000 Zuschauern besetzten Platz ihr Ende.
In der ersten Halbzeit waren die Südslawe«
leicht überlegen, und nach einem Eigentore
des linken deutschen Verteidigers Schwartz
(Hamburg) konnte der Rechtsaußen Zifko-
witsch  sogar noch zwei weitere Tore er¬
zielen, während Deutschland nur zu einem
einzigen Treffer kam. Schwartz (Hamburg)
verwandelte einen Elfmeter und glich so fern
Mißgeschick wieder etwas aus . Nach dem
Wechsel wurde der Kampf etwas offener.
Deutschland holte durch Bombenschuß des
Mittelstürmers und Halblinken noch zwei
Tore auf, aber der südslawische Mittelstür¬
mer Mariannowitsch kam ebenfalls noch ein¬
mal durch und erzielte den Siegestreffer.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.,
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhal »«,
Karl Zaiser ) , Nagold , Hauptschriftleit«,
und verantwortlich für den gesamten Inh «!,
einschl, der Anzeigen: Hermann Götz.  Na »»l»
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eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Altensteig Nagold und Umgebung

Einladung zur 12. ordentl.
Generalversammlung
Am Samstag , den 8. Juni 1935, nachmittags um 1.30

Uhr , findet im Gasthof zum Sternen in Altensteig die
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung statt:
1. Geschäftsbericht des Vorstands
2. Kassenbericht des Geschäftsführers
3. Vortrag der Bilanz und Bericht über Revisionen
4. Genehmigung der Bilanz . Beschlußfassung über Ver¬

teilung des Gewinns
5. Entlastung von Vorstand , Geschäftsführer und Aus¬

sichtsrat
6. Neuwahl von verstorbenen und satzungsgemäß aus-

scheidenden Vorstands - und Aussichtsratsmitgliedern
7. Genebmigung von Pacht - und Mietverträgen
8. Festsetzung der Kreditgrenzen
9. Wünsche und Anträge

Etwaige weitere Anträge zur Tagesordnung müssen spä¬
testens 3 Tage vor der Versammlung beim Vorstandsvor¬
sitzenden schriftlich eingereicht sein.

Die Iahresrechnung und Bilanz liegt von heute an
8 Tage lang zur Einsicht jedes Genossen auf dem Ge¬
schäftszimmer aus. Die Mitglieder sind verpflichtet , der
Versammlung vollzählig beizuwohnen . 1360

Altensteig , den 31. Mai 1935.
Vorstand:

Gauß Schneider

L6?25

ÄiL

^00  solcher

seschen Äodelle
überrascht Sie jedes Heft von
„Beyers Mode für Alle " ,
Deutschlands großem Moden¬
blatt ! Sehen Sie sich doch
mal diese prachtvollen Som¬
mermodelle im schönen Juni-
Heft an : insgesamt 100 Mo¬
delle, die meisten farbig , und
alle auf 3 Schnittbogen!
»Beyers Mode für Alle"
monatlich für 80 Pf . (ins
Haus Z Pf . mehr) durch

G. W. Zaiser
Buchhandlung, Nagold

8ts,tt Ls -rten!
8oiuleros <N Xreig LlünMn
ttsilerdsck Kreis bluZoick

HoÄiLeil » Linlsttung
Wir beebren uns kieinit , Verwamste , ksteuncke
unck Bekannte ru unserer am insv

Sonnkos , ckeo 2 . <7oo/  7SZZ
im Oastk . 2. . stowen " in tlaiterback stattkin-
ckencken Hocstrests-lleier kreuncklickst einrulaclen

8olm äss -lakob Ssikksit, SvbneiSermsistsr, Zonäsrnnod

Toebtsr äss tz bä. 8ahmslsls, OkrumeLer, ttsitsrhsvb
Lirobl . Trauung ' am 1 2 IIbr in Haiterbseh

§ SMi -Werbmg
am Freitag, den 3 l. Mai 1935, durch-
geführt vom Seminar, D.d.M. und D.f.L.

16 00 Uhr nachm. Dlympiatonfilmvorfiihrung für die Schuljugend
Eintritt 10 Ros-, Mittellose frei

Ab 17.30 Uhr aus dem Hindenburg - Platz: Turnen der Schülerinnen,
Lustige Staffel . Radelrutschrennen , Hindernislaus , 100m
Pendelstaffel , IW m Lauf ,Faustballspiele u Sport für Ave

Anschließend 20.30 Uhr im Löwensaal: Riegenturuen , Sport - Dortrag,
Freiübungen , Reigenfahren und zwei Tonfilme
1. Der Führer
2. Olympia -Vorbereitungen 1936
Ganz Nagold wird zu diesen Veranstaltungen erwanet

Ortsgruppenleitung der N S D A P.
Nagold

Bürgermeisteramt
Nagold

Unkostenbeitrag:
Erwachsene mindestens 30 Rpr.
Jugendliche ISRpf ., Erwerbslose frei

Sriilei « SL
mit guten Kenntnissen im Klei¬
dernähen und etwas Haushalt
wird p. sofort nach Lausten a.N
gesucht. Nähere Auskunft erteilt
Frau Rosa Schuster , Gärtnerei

Nagold 1359

Heute  Uhr im
Seminarsaal : Sing-

!stunde des gem. Chors f. Sopran
und All. Bitte weitersagen und
vollzählig erscheinen. isbs

>! Ein unentbehrliches
Ij Hausbüchlein
Kriinterpsmer3oh.Kjiuzlk

Chrut und Achrut
Heilkräuterbüchlein—.80

Kräuteratlas z. Sammeln
der Krauler . . . . 1 .—

Blutenlese (Fortsetzung)
Teil l . . . . . . . —.90

Blütenlese (Fortsetzung)
Teil II . —,90

Stets vorrätig bei
G. W. Zaiser, Buchhandlung

Nagold

Verkaufe ein erstklassiges

Mutterkalb
zur Zucht geeignet, sowie
600 Liter Apfelmost

F .Duz,Nagold , Kronenstr. 5

Verkaufe sämtliche anfallenden

BienMniiilM
Wilhelm Kübler, Schmiedmstr.

Rotfelden 1355

Zum
Vortrag im Seminar:

Ausgezeichnet mit dem Volks¬
deutschen Schrifttums- Preis

Karl Goetz:

Iss KiudeWff
5,80

Die Erlebnisse einer Kinder¬
schar schwäbischer Palästina-
Siedler auf der Fahrt durch
ihre deutsche Heimat.

Vorrätig bei
G . W . Zaiser, Buchhandlg.
Nagold

6srin « nrix
nur »rtixe,viril
ssme?,spsrslrurvvlUren8rsoltj
xunx . S-- .3 50.prodetudo
Oegen Pickel . iVUtssser Venu
Stärke ä — Xrrtlicd empföhle*

ogerks ttollaeuäer

Lc/rsL/e ^/ ?,
5c/ >/-L/L/)6/7.

Lebuxxsu reinigt Or.strkls's sebtsr
Kreimk88e!-Kei8t.«-2°

HoebxroLSntlg!
Lwil Lökle , Itzissursalon,kisgolä

Sstfriefifche
Milchfchafe

Verkaufe sstfriefifche Milch¬
schafe echter Abstammung,
auch mit Jungen od. einzeln,
ebenso einige Zuchtböcke

Pfefferte , Schietiugen 1361

/erLtniw 22 p/ .OoppetoaL.40p .̂

Verkaufe am Samstag,  den
31.Mai um
1 Uhr einen
Wurf starke
Milch-

Otto Häußler, Unterschwandorf

r« i
in eins Voss LIb7V88 !d-
vlolLdnIsam seist Urnen
schon äis rvnnäervolle , hräk-
tlss Vsrbe (siebenseld , Maha¬
goni oder nuLdinun ). Durch
Lesen Voraus hntLII4V88 ^ -
IttolsbLlSLin eins so nnr
ieeLsicknets veekkrstt nnü
diilt ässbrlb monuts -, js . so-
sur Zabrelanx . Vas vow be¬
kommt dsabrunx , Anstrich v.
Olsna in einem ^rbeits-

äeäer vob -boäsn , ieä«
viele , od alt oder neu , virä
so sedSn rris vniirett mit

k-IOl . 28 ^ ^ 5 ^ ^
8taüt - Vroxeris L. Uollaeucker
»ilckber « : (4. Lberdarckt "

vir sin-
üituksn , musst vu

lauksn!ZL « I »» UUIIL
^ » t ri i»ä v »Ltj s

1WMbM

< 5>ieckn'cb/tt. SL !?oL/Lctie<Äconto

Hier bei: Hans Elfer, Buchhdlg. ;
G. W. Zaiser. Buchhdlg. 1344

M- /«rrnrner

kniciii'-
. ft Sck « 2nen « e >a

ZV
Borftadt-Drogerie W. Letschc

Paff. Mirgliedcr und Ntchr-
mitglteder erhalten Fahr¬
karten nach Freudenstadt zu
1.20 ^ und Festkarren (mt:
Fsstabzeichen und Festbuch»
zu 1.50 (Eintritt für ati
Veranstaltungen) bei Kassier
Schnabel

s/rck / /oftrIeftL/e/e/ - Lom/e
/ -e/e/n fte/'

liskeri Larten unä LinlLäunAsrnnäsetirsibe»
in AskülliKsr KuskübranK

78 «u VS VVSl
SVH ^ VLt
L « N »I >»VI»

I Deshalb benutze jecksrIluIIl » äsr äis Elstse vsr-
msiäev viil

klliövslls
»SSMM- NSMillMl'

kübrt äew Ilaardoäen äis nötiKen Mkrstokks 2N, bsrvor-
rLAvnä gsKen Laaraaskall unä 8vdapp«n, Kibt ssiäi ^en
Elans u. lhillls, erhält äsn LeLrsu lluxsnäkraktu. 6esu »ähelt.
IVirkanx verblükkenä . Breie 2.25 n. 4.05 Lk . Hersteller

LxIvpLak E. w. b. 8.
In kiasolll nu haben bei : L, LSLIv,  Waläaebstr . 2
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MWjs im SwdN -MMWl
Seuffchkmd übrrsüdrl Schwede»mit rm Lore»

Bei bestem Wetter und in Gegenwart von
12 006 Zuschauern  errang Deutschland
im Handball -Länderspiel gegen Schweden in
Hannover  einen überaus eindrucksvollen
Sieg mit nicht weniger als 21:3 (13:1) Tref-
fern. Dir recht eifrig spielenden Schweden
wurde« geradezu vernichtend geschlagen.
Große Schnelligkeit, glänzende Taktik und
gutes Schußvermögen gaben den Ausschlag.

Schon bald nach Beginn war zu erkennen,
daß die deutsche Maünschaft kämpferisch
ganz groß überlegen war . Sie wirkte auch
stämmiger und war dabei doch noch sch » eb-
ler und wendiger  als die Schweden,
die vor allen Dingen im Laufen einen stei¬
fen Eindruck machten. Trotz der hohen Nie¬
derlage ließen die Schweden bis zum Schluß
den Mut nicht finken. Besonders Niberg
im Tor der Schweden setzte sich mit größter
Aufopferung eia und versuchte sein Mög¬
lichstes, aber gegen die scharfen Schüsse der
Deutschen war er einfach machtlos. In tech¬
nischer Beziehung fehlt es ihnen noch an ge¬
nügender Durchbildung , auch taktisch waren
fie unterlegen.

Beide Mannschaften traten in den gemel¬
deten Aufstellungen an , nur das Tor der
Schweden wurde von Nhberg «» Stelle von
Hagelt« gehütet. Eine Steilvorlage von
Thielig  leitete nach anderthalb Minuten
den Torreigen ein. In der fünften Minute
fiÄl durch Klinger,  der einen Strafwurs
verwandelte , das zweite Tor und Bertold
erhöhte eine Minute später auf 3:0. Die erste
Chance der Schweden brachte ihnen nichts
ein. da der Strafwurf zur Ecke abgewehrt
wurde. Ein unerwarteter , glänzend placier¬
ter Schuß ihres Linksaußen E. Anderfson
ergab aber den ersten schwedischen Erfolg
in der achten Minute . Im weiteren Ver¬
laus vielen in regelmäßigen Abständen für
Deutschland durch Klingler (5 ), Wend¬
land , Dossin , Thielig (2 ) und nach
famosem Zuspiel von Thielig und Wendland
noch ein Tor durch Bertold.  Nach der
Pause waren die Gäste im Feldspiel besser,
kämpften energisch, doch vergebens. Nach¬
dem Klingler  das 14. Tor erzielt hatte,
ging Schwedens rechter Läufer Forslund
überraschend nach vorne und schoß ein.
Damit hatte die deutsche Verteidigung nicht
gerechnet. Nachdem Thielig  nochmals
zwei Treffer schoß, Wend 'land und
Klinger  aus 18:2 erhöht hatten , erzielte
Schwedens Mittelstürmer D. Anderfson
den dritten Treffer durch einen famosen
Mckhandwurf , der bei den Zuschauern große
Begeisterung auslöste . Dossin , Kling¬
ler und Thielig  stellten den Endstand
von 21:3 her. Damit errang Deutschland
seinen 10. Ländersieg im Handball , der von
den Zuschauer» stürmisch gefeiert wurde.
Der stv. Fachamtsleiter O t t e - Altenburg
nahm die Siegerehrung vor und vergaß da¬
bei nicht, den großen Kampfgeist der
Schweden  dabei zu würdigen . Durch
ihren Mannschaftsführer ließen die Gäste
ihren Dank sagen und versprachen recht bald
wiederzukommen, um in weiteren Spielen
von den deutschen Handballern zu lernen.

Guter Zag fkr DKW
Vas Martenberger Dreterksreimen

Das Straßendreieck bei Marienberg , zürn
zehntenmal der Schauplatz großer Motor-
sportkämpse, hatte am Himmelfahrtstag mit
der Abwicklung eines Meisterschafts,
taufes der Motorradfahrer  sei¬
nen großen Tag . Rund 100 000 Zu-
schauer  säumten den 15,95 Kilometer
langen Drereckskurs. Start und Ziel auf
dem Marktplatz in Marienberg war natür¬
lich der Mittelpunkt und hier wohnte unter
zahlreichen Ehrengästen auch Reichsstatt¬
halter Mutschmanu  den reibungslos
verlaufenen Rennen bei.

Die deutschen Fahrer  behaupteten
sich fast auf der ganzen Linie sieg¬
reich.  obwohl einige Kanonen von NSU.
und DKW. für die bevorstehende wichtigere
Ausgabe, die englische Tourist Trophh , ge¬
schont wurden . Sowohl im Rennen der
250er-Klasse wie auch der Halbliterklasse gab
es durch Winkler -München und Mans¬
feld - Breslau bei den Lizenzsahrern und
Keitel  bzw . Klopfer,  beide Zschopau,
in den entsprechenden Rennen der jungen
Ausweisfahrer DKW.-Siege. Mt vier ersten
Plätzen holten sich die Zschopauer Werke da¬
mit auf ihrer „heimischen" Bahn den Löwen¬
anteil der Erfolge. NSU . war schwach ver¬
treten, es reichte aber durch Lohner-
Rüuche« doch zu einem überlegenen Sieg
in der kleinen Seitenwagenklaffe und guten
Plätze« durch Mellvrs  und Schu¬
mi « »-  Nürnberg.

Die gefahrene« Stmwendnrchschnitte lagen
fast überall höher als in de« sricheren neu«
Rennen. Wan 8 seid - Breslau fuhr auch
die schnellste Runde in 6 : 49 . 2 mit
einem Stundenmittel von 143 . 3 Kilo¬
meter. Der Kurs ist somit wesentlich schneller
geworden, da die Straße durch die Abfla¬
chung der berüchtigten Wolkensteiner Kurve
ihre Tücken verlor.

Ergebnisse
Lizenzfahrer (143F Km.):

2la»e X vis Lös«so»:
I. H. Winkler-Müsch«« (DKW1 1:14:10.1 «wichStökm.
T « . Müller-Sschvva« (DSW4 1:tt :10X

Klag« L US SSV««>» :
1. M. Strömberg-Schwede« (HrrSqoarna! 1:VL27L

gleich 128,1 Stbkm.
2. L? Loos-Godesberg (Amperiw 1W7M^

Siafte 0 b«S « 0 eem:
1. Ma»Sfeld-Bresla « «DKW.» 1:0S;»4.4 Seich

1S7H Stbkm.
2. Le» « Lrnbers (DSW.I 1WS:SS,1

Seitenwagen (97,7 Km.):
KlasseD bis SVV eom:

1. Lobuer-Müuche« (NSU .) S»:00. Mi« , steich
110.« Stbkm.

2. Loô Godäbers (Imperial SS rISL
Klasse« bis 100« eem:

1. Braun -Karlsruhe (Hor«r> <8:41̂ Mt», gleich
116§ Stbkm.2.

Ausweissah rer AHO Am
Sla»e X bi« « 0 -e» :

«a »e » »iS « «em:
« « -

Kl«»« v bi» « 0 «E
1. Seitel-Zschopa« (DKM

«in . «leich

bleich

«leich

Der Weltrekor- fchtoinuner FKI wurde bei
seinem erste« Start ans europäischem Boden
w Budapest übervascheud geschlagen. Hinter
dem in 58:6 Sekunden über 106 Meter Kraul
siegenden ungarische« Europameister Lsik
mußte er sich mit 59,8 mit dem zweite« Platz
vor dem deutsche« RÄordman » Fischer-
Bremen in IM ),2 begnüge« .

Das große Preisschieße« in Stuttgart , an
dem sich neben derStuttaarterSchüt-
zengilde auch die Wehrmacht , Po¬
lizei und Verbände  beteikgte «. wurde
von der Schützeugilde mit 786 Ringe» ge¬
wonnen. Die beide« nächsten Plätze belegte
der Reichskriegerbund Khffhänser mit seiner
ersten und zweite« Mannschaft . Robert Eblen
von der Stuttgarter Schützeugilde war mit
165 Ringen der beste Schütze des Tages

Bei der Italien -Rundfahrt machte» die
elfte Etappe von Neapel nach Rom (251 Kilo¬
meter) die wegen einer Schlägerei am Vor¬
tag gemaßre« lte« italienische« Kanone«
Guerra mst> Olm» das Revue« unter sich
aus . Rach einer Fahrzeit von 8:30 Stunden
siegte Euer « dar LLoa , Z«atziw »ud Erp-
rimn.

ES « ÄÜck
Fußball

Länderspiel
Sn Brüssel»

Belgien — Schweiz 2 : 2 O : »
Pokalspiele in Süddeutschland

Württemberg:
Stuttgarter SC . — TSV . 1860 München a«<« s.

Baden:
FC. Psorzheim — SvVag. Mu «be«het» 4 : 1
SC. Freiburg — SC . Freiburg 4 : 2

Södweft:
Wormatia Worms — JV . Saarbrücke« 2 : »

Freundschaftsspiel«
J-B. Uuion Bückingen— CM. Kül» 7 : »
SB . Daxlanden — Karlsruher KB. b : S
VM . Mannheim — FC. 'Hanau 82 2 : 2
Städteiviel Franksuri — Hamburg 2 : 1Stadt Saarbrücken — BuEB . Danzk 7 : t

Aon Gramm first- Senkel verlttrt
Um Frankreichs Tennismeisterschaft

Bei warmem und regendrohendem Wetter
gab es am Mittwoch auf allen Plätzen des
Tennisstadions wieder einen lebhaften Spiel¬
betrieb. Im Männereinzel kam der deutsche
Titelverteidiger Gottfried v. Gramm
als erster unter die „letzten Acht". In eine«
sehr schöne« Kampf schlug der Deutsche de»
Prager Hecht überlege« 6:3, 7L, 6:2. Nicht
so erfolgreich war der zweite deutsche Spitzen¬
spieler Heinrich Henkel,  der von dem
Tschechoslowakei! Laska  etwas unerwartet
mit Scki, EL, SS geschlagen wurde.

Reiches Sportprogramm am Sonntag
Schafft es der MB?/ Groß« Tag der LeichNüdletea/banddall-Underkamps gegen Svllmd

Die Deutsche Fußballmeisterschaft, die nun
ein Dreivierteljahr von Sonntag zu Sonn¬
tag immer spannender wurde , geht mit
Riesenschritten aus das Ende zu. Der
Sonntag bringt nun die Vorschlußrunde in
zwei Spielen , deren Sieger das Endspiel
am 16. Juni bestreiten. Es stehen sich nun
zunäcW folgende Mannschaften gegenüber:

In Leipzig : VfL . Benrath  gegen
VfB . Stuttgart;

in Düsseldorf:  Schalke 04 — PSV.
Chemnitz.

Zwei „Neberraschungsmannschasten" stehen
hier also zwei solchen gegenüber, die in der
Meinung der Fachkreise seit langem „ge.
fetzt" find. Wird sich die Linie, auf der
einige Außenseiter während der ganze«
Zwischenspiele vorwärts kamen, auch in den
Endkämpfen sortsetzen? Der VfB . Stutt¬
gart  fährt mrt einem nassen und mit
einem trockenen Auge nach Leipzig. Mt der
Auswahl seines Gegners mag er zufrieden
sein, denn der VfL . Benrath  hat des
öfteren schon, zuletzt gegen den VfR. Mann¬
heim, eine Achillesverse gezeigt. Aber der
Platz des Spieles , Leipzig, ist in Süddeutsch¬
land nicht sehr beliebt. Man erinnert sich
noch der Großkämpfe um die Viktoria , die
Hertha/BSC . und der FC. Nürnberg in
Leipzig austrugen , wo dre Zuschauer ihre
Sympathien restlos dem nichtsüddeutschen
Gegner schenkten. Indessen, auch der VfB.
ist in dieser Beziehung schon einiges ge¬
wöhnt und die Stützen der Elf wie Nutz,
Koch, Buck, Seibold und Weidner sollten
dank ihrer reichen Spielerfahrung die Ner¬

ve» behalten könne«. Spielerisch mögen
die Benrather dem VfB . etwas voraus sein, an
Kräfteeinsatz und Mannschafts¬
gei  st hat der VfB. aber mindestens ebenso,
viel auszubieten. Und das will für einen
solche« Kampf „Um Sei « oder Nichtsein"
sĉ i» etwas heißen.

Im Düiseldcnper Kampf zw ischen Schalke
und Polizei Chemnitz  liegen die Dinge
Ähnlich. Swalke  gilt mit dem Vorteil eines
vertranten Geländes als klarer Favorit.
Anderer̂ its haben aber auch die Sachsen gegen
Hercha bewiesen, daß auf dem Papier nichts,
im Kampf von Mann Mgeu Mann alles ent¬
schiede« wird. Also wird man auch hier sich auf
keinen der beiden Gegner sestlegen können.

Am de« ArrWeg
Der letzte Spielsomktag hat die Frage nach

dem zwecken neuen Gaulimwereiu wieder etwas
unklarer gestaltet. Fnßballverein Zuffenhausen
und VfR . Schwenningen, die beide nur «och
ein Spiel ausstehen haben, haben je 9 Punkte.
Zuffenhausen ist nur insoweit eine Nasenlänge
voraus , als er mit 15:14 Toren noch ein posi¬
tives Torverhältnis hat. Vielleicht entscheidet
sich der Kampf schon am Sonntag bei dem
Spiel des FV. Auffeichausen gegen VfB.
Friedrichshofen. Auf d« Schlotwiese gibt man
den Einheimische« die bessere« Aussichten und
bei einem genügend hohe« Ergebnis müßte die
Frage entschieden sein. ES ffnelen:
Ga« Württemberg:

ÜC. Tailfingen — VM . Hetoenoerm (4:8)
Aufftiegsstriele zur Bezirksklaffe

Abt. U»terla»b:
Bestgtzeu» —- NB. Neckargartach

W88

kecken sie «IN Sonnt «» »egen venrxtd «teGeuk Photo . Bauer
Onoer kiick reißt Nie üt«nnoev «It ckss Vkk. Stuttgart unct» ckein , etr»->er soLSmptten Sieg gegen
sie iipVgg . t ^ rttl . Von Note»: Veickner , Se^dolck, sc »ct», üntr , kovluoinn . L« etc, 8 «»»«, l.ä >iu»nn.

«» Soli SpietoimoetillL Vorritrsocker 8 «»»« ; ünienck «nck SSeüi «. -

Schwa rrroatb:
Weis

»bt. Bode»«« :
TGem. Wberoch— SoB

Abt. Alb:

Sv« .
NB,

«httme»

Um den
Unterkoch««

Dereinspokal
BT. Augsburg

— SpB . Keurrbach
"SB . Ulm

. . . -SpZ^  StuttgartST. Lindenberg— Ulm« SB . S4

Meder ein Handball-Länderspiel
In die Liste der Länderspiele der deutschen

Handballer trägt sich am Sonntag zum
erstenmal auch Holland  ein . Me beiden
Nationalmannschaften begegnen sich im
Haag.  Nach dem unterschiedlichen Stand
der Spielkultur der beiden Länder ist mit
einem neuen deutsche « Sieg  zu
rechnen.

Die württembergischen Ausstiegs-
spiele  zur Gauklaffe werden mit zwei
Treffen fortgesetzt. Dabei lauten die Paarun¬
gen nunmehr folgendermaßen: TGem. Eß¬
lingen — TL . Bad Cannstatt und TGem.
Schwenningen — TSV . Schnaitheini.

Leichtathleten Sben fiir die Olympiade
Eine besondere sportliche Note erhält der

Sonntag durch die in allen Gauen für Män¬
ner und Frauen angesetzten ersten Olym-
piaprüsungskämpse . Württem¬
bergs und Badens Spitzeukön-
ner  der Männer find dabei in Stutt-
gart  in der Adols-Hitler -Kampfbahn ver¬
einigt. Geprüft wird m den wichtigsten Ms-
ziplinen im Laufen, Springen und Wersen.
Selbstredend find alle bekannten Olympia-
könner am Start.

Glänzend besetzt find auch die Olympia-
prüfungskämpfe der Frauen  aus den
Gauen Baden , Württemberg und Bayern i«
Nlm.  »

Wtirtk. Mannschaftsmeisterschaft
im Tennis

Me württembergische Mannschafts.
Meisterschaft  im Tennis , die nur von
Männern im Einzel- und Doppelspielen be¬
bestritten wird , wird am Sonntag mit der
ersten Runde begonnen. Dabei treffen sich
je aus den Plätzen des erstgenannten Klubs.
TV. Feuerbacher Heide — TC. Weiß-Rot
TK. Tübingen — Stuttgarter TG . Geroks-
ruhe, TK. Heilbronn — TEV . Waldau
Stuttgart , TK. Ravensburg — TV . Reut-
lingeu.

Radfernfahrt
- vom Bobensee zur Käthchenstabk

Ein großes radsportliches Ereignis ftcht
diesmal in Württemberg mit der Radfern¬
fahrt Friedrichshafen —Heilbrorm über 244,5
Kilometer an . > Hier wird über die Plätzi
in der Nationalmannschaft entschieden, wo-
durch Gewähr gegeben ist für eine erstklas.
sige Besetzung aus dem ganzen Reich. Der
Nationalmannschaft werden aber unsere
starken Fahrer anS Württemberg den Sieg
schwer mache«.
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Nur die Tal entscheidet ! ^
Werde Mitglied der NS.-Bolkswohlfahrt! — Das ist praktischer Sozialismus

Die 4!LN. beginnt jetzt mit einem Mit-
aUederroerbcseldzng, der im Monat Inn » seinenHöhepunkt erreichen wird. >>«der in Arbeit
stehende BolksgenoNe wird im Lame t»eier
.-sti, von einem ALN.Malter oder -Mitgliednniaeiorderi werden, der NTB . beimtretcn.

Die Arbeit der NSV . beschränkt sich nicht
darauf , den notleidenden Volksgenossen zu
helfen, sie will die Seelen der deutschen
Männer und Frauen gewinnen, sie will ge¬
rade die Kreise erfassen, die dem Gedanken¬
gut der Bewegung, dem Wesen und Wollen
der NSDAP , bislang teilnahmslos gegen¬
überstanden. Sie will aufrechte, verantwor¬
tungsbewußte Menschen sormen, die keine
falsche Scham kennen, wenn sie in Not find,
und sie will ihnen dann Hilfe bringen . Aber
sie will das Berantwortungsbewußtsein , den
Stolz der Betreuten wecken und fördern , so
daß er sich auch keine Minute länger be¬
treuen läßt , als es unbedingt notwendig ist.
Sie will den einzelnen zur Selbstkontrolle
erziehen, zum Menschen, der guten Willens
und Gewissens ist. lind will so letzten Endes
jeden Volksgenossen zum Mitträger der
Hilfsaktion machen. „Wir sind", so sagte
vor kurzem der Gauamtsleiter der NSV.
iür Württemberg -Hohenzollern, „die einzige
Organisation , die innerhalb des Volkes
keine Grenzen kennt, weder auf der Mit¬
arbeiterseite noch aus der der Betreuten,
keine Grenzen des Berufs , des Standes und
auch keine der Konfession!" So unterscheidet
sich die Auffassung und die Arbeit der NSV.
von Grund aus von all den bisherigen cari-
tativen Organisationen , und diese haben
denn auch eingesehen, daß die NSV . die
Führung in der freien Wohlfahrtspflege zu
Recht innehat.

Als die NSV . zu Beginn des Winters
1933/34 sich die große Ausgabe stellte: „Kei¬
ner darf hungern , keiner darf frieren !", da
erhob sich auf der Bank der Spötter und der
ewig Kleingläubigen und Zweifelnden leb-
Haftes Raunen und Unken. Davon aber un¬
beirrt ging die NSV . an die Arbeit und
schuf das große „Winterhilfswerk des deut-
schen Volkes". Sie rief alle Volksgenossen
zur Selbsthilfe auf. und der Ruf verhallte
nicht ungehört . Man gewöhnte sich, der eine
maulend, der andere gelassen, die meisten
freudig, an den „Eintopfsonntag " und gab
das Ersparte ab, es wurde zur lieben Ge¬
wohnheit, die geschmackvollen Abzeichen für
zwei Groschen zu erstehen und stolz im
Knopfloch zu tragen , und man gab auch
sonst Geld und Kleider, wenn der Sammler
blies, und gab gerne und nach bestem Kön¬
nen. So gingen in kaum erhofftem Ausmaß
Geld, wie Sachspenden ein, und mit einem
Stabe unermüdlicher Mitarbeiter , und zwar
größtenteils ehrenamtlicher Helfer, wurde
das große Werk angepackt und durchgeführt.

Aber die Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt
ist nicht nur auf die Not von heute und mor¬
gen. auf den Augenblickserfolg eingestellt,
ihr liegt vielmehr dauernd die Sorge für das
gesundheitliche wie das seelische Wohl des
deutschen Volkes ob, und darum hat sich die
NSV . vor allem die Aufgabe gestellt, die
Trägerin der Familie  und damit der Na¬
tion. die Mutter und das Kind, zu betreuen,
sie zu wahrem Verständnis für nationasozia-
listisches Wollen zu leiten und sie zu echten
und guten Deutschen zu machen. So entstand
das zweite große Hilfswerk: die Sorge für
Mutter und  K in d" die Sorge für di-

deutsche Mutter und ihr erbgesundes Kind,
die „Pflege des Volkes in der Familie ".

Aus all den Teilgebieten der Hilfsmaßnah¬
men für Mutter und Kind wurde Gewaltiges
geleistet und wird in diesem und den nächsten
Jahren noch Größeres geschafft werden, so
in der Wirtschafts-, der Arbeitsplatz- wie in
der Wohnungshilfe . Auch bei der Mütte r-
iür sorge,  die im Rahmen eines weiteren
Arbeitsgebietes der NSV ., dem „Erholungs¬
werk des deutschen Volkes" vor sich geht,
wurde schon Vieles und Gutes getan und
wird und muß noch mehr geschehen, so in
der Mütterverschickung,  die sich
untergliedert in örtliche Erholungspflege.
Erholung bei Verwandten . Heimverschickung
und die nachgehende Betreuung . Auch für
das Kleinkind  geschah, was irgend ge-
schehen konnte in örtlicher Erholungssürsorge,
gesundheitlichen Maßnahmen und auch Er¬
fassen der Kleinen in Heimen. Als große Er¬
leichterung für die Mutter aus dem Lande
haben sich die allerorts eingerichteten oder im
Entstehen begriffenen Ernte - Kinder¬
gärten  erwiesen , die, wo tunlich, Dauer-
Kindergärten werden sollen. Die NSV ., Gau
Württemberg -Hohenzollern, hatte schon vori¬
gen Sommer 42 solcher Ernte-Kindergärten
mit insgesamt 1860 betreuten Kindern auf¬
gemacht, will aber in diesem Jahr aus das
Dreifache dieser Zahl kommen.

Ein weiteres Werk hat der NSV . viele
kleine Freunde und Freundinnen gebracht,
nämlich die K i n d e r -L a n d v e r s chi k-
kung.  Es sind noch gesunde, aber der Er¬
holung bedürftige Kinder, die vier bis sechs
Wochen froher Ferien genießen sollen in ge¬
sunder Luft, bei kräftiger Kost und in neuer
Umgebung.

Damit die NSV . aber helfen kann, braucht
sie dringend die Unterstützung aller- Volks¬
genossen, die nicht selber in bitterer Rot ban¬
ge». Und wenn nun im Juni der große Feld¬
zug zur Mitgliederwerbung der NSV . be¬
ginnt, dann sag nicht nein, sag ja! Sag : auch
ich will helfen, auch ich will mir ein gutes
Gewissen verschaffen und will ein guter Deut¬
scher sein, wie Adolf Hitler seine Deutschen
haben will!
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Hausierer
weisen sich durch diese Plakette aus

Jeder Hausierer, der Waren anbietet, muß
sich ausweisen können. Ein Stadthausierschein
in Verbindung mit der Plakette erfüllen diesen
Zweck.

*

15.Ml Meldeschluß!
Wie bekannt wird, muß Wege« der Zahl

der bereits eingegangenen Meldungen der
letzte Tag für freiwillige Meldun¬
gen zum Wehrdien  st vom 1. Juli auf
den 18. Juni vorverlegt werde«.

Mngsl.Pakele früh aufllefern!
Von der Deutschen Reichspost wird auch

dieses Jahr wieder die Bitte ausgesprochen.
Pfing st Pakete  möchten rechtzeitig
aufgeliefert  werden , damit bei dem
wachsenden Feiertagsverkehr eine Verzöge¬
rung in der Beförderung nicht wirksam
werden könnte. Darüber hinaus soll dafür
Sorge getragen werden, daß alle Paketsen-
düngen gut verpackt und verschnürt und mit
haltbaren Aufschriften zur Post gebrachtwerden.

Von Joachim Felde.
Jeden Morgen fährt aus einem entfern¬

ten Vorort der Zug nach Berlin . Jeden Mor¬
gen laufen wir. die wir hier wohnen, von
allen Seiten durch den Wald dem Bahnhof
zu und erreichen ihn im letzten Augenblick.
Man kennt sich schon, wenn man so einher-
trabl . Das ist der Herr mit dem Schäfer-
Hund, weiß man . das der Herr, der neulich
die Fuhre „Frühjahrs "-Mist bekam, dieser
da drüben steigt in Zehlendorf aus . jener
hat in Berlin sein Auw am Bahnhof . So
kennt man sich. So steigt man also keuchend
ein. So fährt man ab. Sechs oder acht im
Abteil, und die meisten lesen. Ihre Zeitung.

Ich lese nicht. Ich stehe früh auf . und ich
las schon, sicherlich, wenn die anderen noch
schlafen. Ich sitze — statt lesen — im Zug
am Fenster und schaue hinaus . Aus die
Wiesen sehe ich. auf Schonungen , auf Wege,
die wir kreuzen, aus Bahnhöfe, an denen
wir halten.

Allmählich weiß ich Bescheid. Man lernt,
kaum glaublich, im Laufe der Zeit beinahe
jeden Baumstamm kennen.

Ich schaue also. Eigentlich gibt eS nichts
mehr zu schauen. Ich schaue dennoch.

Und in der vorigen Woche hat es sich,
ich wußte es ja . einmal gelohnt. Da gab es
neues zu sehen. Von Montag bis Sonn¬

abend. Sehr Neues — ich « Acht« «reinen:
sehr Seltenes.

Immer nämlich fahr«» wir kurz hinter
einer Station an « nem Feld entlang, das
sich unermeßlich bis in den Horizont dehnt.
Das geradezu „Einsamkeit an sich" hat.

Und da stand nun also, ab Montag das
Neue. Da stand nämlich, ab Montag —
ein junges Mädchen. Es hatte strohblonde
Haare, die leise wehten. Hatte einen grünen
Rock und unter dem halboffenen Mantel
eine rote Bluse. Und stand unbeweglich.

Erst dachte ich. daß das Mädchen wohl
winken wollte, wenn der Zug jetzt nahe
heran war.

Aber nein. eS tat nämlich ganz etwas
anderes.

Ich mußte genau Hinsehen, so ungewöhn¬
lich erschien es mir, was das Mädchen tat.
Jawohl . eS stimmte: daS Mädchen machte
daS. waS man eine „lange Nase" nennt.
ES hatte eine Hand anS Gesicht gehoben,
den Daumen an die Nase gelegt, die Finger
nach vorn gespreizt, und hatte so gegen den
Zug gezielt.

So stand eS. ES lachte nicht etwa. Es
winkte nicht etwa doch noch vor irgendeinem
Wagen. Ich riß sofort das Fenster auf. uni
daS sestzustellen. Nein: eS machte nichts als
die „lange" Nase.

So fuhr der Zug vorbei und ich ging in
meinen Dienst.

Montag war daS, wie gesagt.
Ich lauerte die Nacht über aus Dienstag.
Der Morgen kam, alle trabten wie stets

dem Bahnhof zu. stiegen ein, las.» Zeitung.
Ist lauerte.

Ich glaubte zwar nicht mehr „daran"
aber ich lauerte, ehrlich gestanden. — Und?
—Die Brücke kam. ein Busch kam, das Feld
kam. Und? Und das Mädchen kam. Grüner
Rock, Mantel, rote Bluse, schon von weitem
sah ich daS. Und? - Und da stand wieder
das junge Mädchen und machte abermals
- die „lange Nase". Ich wollte meinen
Nachbarn anstotzen. damit er eS auch seh
Tr zuckte nur. sonst rührte er sich nicht. Ich
blickte abermals durch das offene Fenster.
Sie stand da. wie Montaa. bsir ",m Ende
deS Auges. Dann nahm sie die Hand von
der Nase, verschwand meinen Augen.

Ich begann nachzudeuken. We die lange
Nase, dachte ich. warum , dachte ich, wieso,
weshalb ? Ich fand ..sine Antwort . derD ' !
begann.

Mittwoch: lange Nase. Donnerstag , Frei¬
lag, Sonnabend : lange Nase an der gleichen
Stelle.

Ich horchte bei meinen Bekannten herum.
Warum fragte ich. macht man die lange
Nase? Kaum einer, der auch nur die Frage
verstand. Man lachte höchstens. Ich wurde
nicht klüger. Sonntag ist bekanntlich kein
Dienst, im allgemeinen und auch bei mir.
Ich dachte aber trotzdem daran . Ich war
beunruhigt . Schlief schlecht.

Montag!
Und — das Mädchen war verschwunden.
Ich muß es nun also zur öffentlichen Dis¬

kussion stellen.
Ein Mädchen, allein auf einem Feld, wenn

ich das wiederholen darf . Dieses Mädchen,
reizend übrigens anzusehen, mit der „langen
Nase" vor einem bestimmten Zug, der in die
Stadt fährt . Diese „lange Nase" sechs Tage
hindurch.

Wer war da, frage ich, gemeint? Was
war da, frage ich, geschehen? War das Liebe
etwa, frage ich. oder war das Schimpf und
Spott ? Was wollten Sie . kleines Fräulein,
damit sagen, frage ich?

U.A.w.g. — um Antwort wird gebeten!
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Denn irgendwo muß er sich erst einige
Zeit aufhalten , um Vorbereitungen zu tref¬
fen.

Für die Flucht hat er sich vorzüglich aus¬
gerüstet. In einem bereitliegenden Bündel
hat er eine blaue Hose, einen- Touristenrock,
?twas Wäsche, dann Wurst . Brot . Zucker
und eine gefüllte Teekanne. Ties Bündel
sollte ihm ein Kamerad nachwerfen. Der
aber verlor den Mut . so daß Klink es selbst
noch durchs enge Fenster initnehmen mußte!

Und also ist der Zug unterwegs und der
Leutnant Klink starrt zu seinem Fenster
hinaus und wartet auf eine günstige Stelle.
Sie will und will nicht kommen. Bald sind
die Kurven zu kurz, bald stehen draußen am
Bahndamm Leute, bald treiben sich Wachen
im Wagen oder draußen Menschen zu nahe
an den Geleisen herum.

Mit jedem Kilometer, den sie zurücklegen,
nimmt seine Nervosität zu.

Zum Ueberfluß kommt auch noch der rus¬
sische Offizier in sein Abteil und beginnt eine
Unterhaltung . Als es Horki endlich gelingt,
den Herrn hinauszulocken, ist der Zug schon
sechzig Werst von Orenburg entfernt . Da
steigt der pflichtvergessene russische Offizier
auf dieser Station mit einer Dame zusam¬
men in den vorderen Zivilistenwaggon um!

Klink hält es nicht mehr aus und er kann
keine Minute länger warten.

Eine Steigung , eine Biegung.
Im Nu ist er oben am Fenster und steckt

die Beine durch, windet sich durch, dreht
das Gesicht linksum zur Lokomotive. Sein
linkes Handgelenk liegt auf deni Fensterrand,
die Finger m das Bündel verkrampft , die
rechte Hand ist flach gegen die Wagenwand
gedrückt, wie beim Eskaladieren ans dem
Kasernenhof.

Verdammt , die Biegung ist schon zu Ende.
Klink sieht Soldatengesichter an den Zng-

fenstern, hört einen Schrei — und stößt sich
ab nach vorn in der Fahrtrichtung . —

Tie russischen Bahndämme sind wunder-
bar weich — erst will er liegen bleiben und
sich schlafend stellen, aber sie hatten ihn sa
vom Zuge ausspringen sehen und brüllten
von allen Seiten.

Eigentlich ist es klar, daß die ganze Ge¬
schichte schief gehen muß, aber der Leutnant
Klink meistert überlegen die tolle Situation!

Er besinnt sich auch keine Sekunde länger,
sondern springt auf zu neuem Entschluß. Ihn
überkvmmt wieder einmal die großartige
Frechheit, die ihm schon manchesmal weiter-
geholsen hat . Er jagt nicht etwa, wie er es
zuerst tun wollte, vom Bahndamm fort , son¬
dern er bleibt stehen und läßt zunächst ein¬
mal die drei Wagen an sich vorüberfahren.
Und diese Taktik zeigt sich als richtig. Ans
allen Fenstern und aus allen geöffneten
Türen hängen russische Soldaten heraus,
starren in die Gegend und brüllen.

Klink hat seine Haltung vollkommen ver¬
ändert und entstellt und jetzt geht er, als ob
gar nichts vorgesallen sei, gemütlich mit dem
Zuge mit und behält die Soldaten scharf
im Auge, ob vielleicht einer sein Gewehr an-
legen würde.

Aber es denkt noch keiner daran.

Vielmehr fallen sie vor Neugierde bald
aus dem Zuge und brüllen dem einzelne:'.
Mann , der da neben dem Bahndamm her¬
läuft aufgeregt ins Gesicht: „Was ist los ?"

Und der Mann brüllt ebenso neugierig und
gestikulierend zurück: „Was ist los ?" lind in
dem gegenseitigen Gebrüll ist natürlich jede
Verständigung unmöglich.

Allmählich aber scheint es klar geworden zu
sein, daß der Mann , der neben dem Bahn¬
damm hinter dem Zuge her marschiert, ein
Flüchtling ist und aus den letzten zwei
Wagen , die vorbeikamen, legen in der Tat
einige Russen das Gelvehr auf ihn an . Aber
Klink als erfahrener Jäger weiß, wie schwer
es ist, ans einem fahrenden Eisenbahnwagen
zu treffen und besonders ans dem letzten, be¬
sonders wackelnden Wagen . Er weiß auch,
wie schlecht die Schießausbildung des russi¬
schen Soldaten ist und wie entschlnßnnfühig
und wie unselbständig der einzelne Mann ist.

So sieht er auch die Flinten wie Lämmer¬
schwänze nn Winde hin und her wackeln und
die Mündungen beschreiben zu seinem Ent-
zücken ungeheure Spiralen in der Luft, so
daß kein einziger Soldat überhaupt sein Ge¬
wehr abzndrücken wagt!

Er braucht auch keine Angst mehr zu
haben, daß eine Kugel ihn treffen könnte,
denn außerdem hat der Zug jetzt auf der
geraden Strecke seine Geschwindigkeiterhöht.
Er wird mit jeder Sekunde kleiner und
kleiner. Am Qnerfenster des letzten Wagens
sieht Klink einen russischen Offizier sich auf¬
geregt nach allen Richtungen verrenken und
mit dem Fernglas auszuspähen . Dann
versucht er, einen seiner Soldaten , die nach
russischer Art ans den Trittbrettern sitzen,
hinunterzustoßeil , um den Flüchtling zu ver-
folgen, aber der Junge denkt gar nicht
daran, vom fahrenden Zug abzuspringen,
sondern hält sich aus Leibeskräften fest. Und

dieser Anblick freut denn unfern Leutnant
Klink ausnehmend.

Genau so, wie der Zug macht auch er sich
immer kleiner und kleiner und drückt sich
seitwärts in das hohe Gras und läßt vor-
läufig einmal den Zug nicht aus den Augen.
Und das ist gut, denn er beobachtet, da§ in
der Tat weit, weit hinten vom Zug einige
Soldaten abspringen und aus den Bahn¬
damm znrückkommen.

Jetzt kommt es darauf an.
Klink pirscht sich ans allen Vieren in den:

Graben nach rückwärts und von hier jagt
er im rechten Winkel von der Bahnstrecke
weg in die hügelige Steppe hinein.

Es ist Juni und Hochsommerliche. Auf
der dürren Wildnis lastet die Sonne . Unter¬
wegs rechnet sich Klink nüchtern aus : der
Zug wird, nachdem er dreißig Werst zurück¬
gelegt hat , die nächste Station erreichen.
Von dort aus werden sie telegraphieren . Und
dann kommen die Kosaken! Tie dreißig
Werst also sind sein Vorsprung.

„Vorwärts , was die Stiebeln halten ",
knurrt Klink vor sich hin. Und dann macht
er sich auf die Wanderschaft. Wellen ans
und Wellen ab, Hügel hinauf und Hügel
hinunter dehnt sich unbarmherzig in kochen¬
der Hitze die trostlose Steppenlandschast.
Nach langem und endlosem Marsche findet
Klink, triefend vor Schweiß, klatschnaß am
ganzen Leibe und mit schlagendem Herzen
einen Hügel mit großen Feldsteinen. Aus
diesen Steinen baut er sich einen Ring , in
der: er sich Hineinsetzen kann. Hier kann er
den Kopf Herausstrecken. Ausschau halten
und die Kosaken erwarten . . .

(Fortsetz««g folgte
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